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Einheitsfront? Mit wem?
Die bayeriſche Dunkelkammer

Der bayeriſche Miniſterpräſtdent Kuling wirbt dei Haken
Kreuzlern und Stahlhelworüdern um Vertrauen für die
Reichsregierung. Was ſaat der Keichskanxler daxn

Berlin, 20. Februar. (Soz. Parl.Dienſt.)
Die bayeriſche Regierung iſt zwar am 27. Januar vor

den Drohungen Hitler s zurückgeſchreckt, aber man durfte zu
mindeſt die Hoffnung hegen, daß ſie aus den unverſchämten Pro-
vokationen dieſes „Führers“ und ſeiner Banden die Erkenntnis
r würde, daß es ihrem Anſehen einträglicher ſei, dieſe Ge
ſe

es Geſetzes zuch auch er S und S
s Verbot

r erſcheinen.e in der großen gebung, in der Hitler

ebiet, ohne daran S denken, daß der Kampf der Leute um Hitler,

erbat Vertrauen für die gegenwärtige ge
dere für Herrn Cuno. (1) Es gelte heute mehr wie ſe, warmes

erz und kühlen Kopf zu bewahren. Noch müſſen wir ſo manches
ttere hinunterſchlucken und die Zähne zuſammenbeißen. Nicht

immer alles herausreden, was wir im Jnnerſten empfinden, aber
mmer daran denken.“ (1) Herr Knilling hat zu dieſen geheimnis-
ollen Worten keinen Kommentar gegeben. Man weiß alſo nicht.

was er, wohl aber, was die „Stahlhelm“-Leute im Jnnerſten
empfinden. Soll man aus der Tatſache, daß der Miniſterpräſident
von den StahlhelmLeuten von dem redete, was „wir“ emp-

nden, den Schluß ziehen, daß er im Fühlen und Wollen mit dieſen
Rebellen einig iſt?

Unter dieſen Geſichtspunkten betrachtet, ift das Bekenntnis des
Herrn v. Knilling zum deutſchen Vaterlande ohne jeden Wert.

er bayeriſche Miniſterpräſident ſollte daran denken, welch un
geheuren Schaden ſeine Regierung durch das Zurückweichen vor den
HitlerLeuten verurſacht hat, welch große Erbitterung es unter
den im Kampfe gegen die fremden Eroberer“ ſtehen Ruhr
leuten hervorrief. Der neueſte Seitenſprung des führenden baye-
riſchen Staatsmannes wird weder die Einheitsfront noch
den Abwehrwillen der Ruhrbevölkerung ſtärken. Was ſagt
übrigens Herr Cuno dazu, daß der Führer des e arten Landes
bei Geheimbündlern um Vertrauen für ihn wirbt?

Miesbacher Preßgeſindel.
Unflätige Beſchimpfung des Reichspräſſdenten. Die

Arbeiterſchaft an der Grenze ihrer Geduld.

München, 20. Februar. (SP.Dienſt.)
Während der bayeriſche Miniſterpräſident die baye-

riſchen Rebellen auffordert, der Reichsregierung zu vertrauen, ſetzt
die bayeriſche Radagupreſſe in der unflätigſten Weiſe
den Kampf gegen die Reichsregierung fort. Am 16. Februar brachte
der „Miesbacher Anzeiger“ amäßlich der Reiſe des Reichs
präſidenten nach Süddeutſchland einen Artikel unter der Ueber
ſchrift Genoſſe Ebert“, dem wir folgende Stelle entnehmen:

„Bene loquast] pater Sebasti! oder ins Berliner Deutſch
überſetzt: Du haſt jut jebrüllt, Fritze!

Schade, Fritze, daß Du dieſe Rede pro patria, iſt gleich für
das an um ganze viereinhalb Jahre zu ſpät improvi-
ſtert haſt.

Vergiß nicht, Genoſſe Ebert, daß Du und Deine Mit-
arbeiter vorbereitet und geſchaffen haben, was Dentſchland
heute erlebt. Du und Deine Freunde haben im Grunde ge-
nommen kein Recht zur Klage; Jhr habt, wenn nicht gewollt,
gefördert, was heute iſt.

Jch will Deiner langſam fortſchreitenden Erkenntnis zu
Hilfe kommen und Dich ſehend machen. Vielleicht findeſt Du,
wenn das deutſche Ekend zum Himmel ſchreit und Proletarie-
und Bourgevis Arm in Arm miteinander als Bettler durchs
Leben wandeln, vielleicht ſage ich, findeſt Du den Mut, Dich
und die Genoſſen anzuklagen, dieſes namenloſe Elend über
Deutſchland heraufbeſchworen zu haben.

Vielleicht daß uns endlich der Knopf aufgeht. Fritze! Deine
Karlsruher Philippika läßt tief blicken. Sie gibt zu denken.
Fet den, der zwiſchen den Zeilen leſen kann, iſt es ein glattes

eſtändnis.“
Wir erwarten nicht, daß die bayeriſche Regierung das Geſetz zum

Schutze der Republik anwendet, um gegen die Schmierfinken
vom „Miesbacher Anzeiger“ vorzugehen. Von der Reichsregie-
rung ober verlangen wir. daß ſie nicht nur im Jntereſſe des An
ſehens der deutſchen Republik und des vom deutſchen Volke ge
wählten Staatsoberhauptes, ſondern von allen Dingen im Jnter-eſſe einer erfolgreichen Durchführung des Kampfes um das Ruhr
gebiet ſeinerſeits Maßnahmen trifft, um dem bayeriſchen
Preſſegelichter endlich einmal das Handwerk zu legen.
Die dentſche Arbeiterſchaft wird es auf die Dauer nicht ertragen,
daß der aus ihr hervorgegangene Reichspräſident in dieſer Weiſe
heruntergeriſſen wird, vhne daß anch nur einer der Geſetzesparg

en auch die Stahlhelm- Geſellen gehören, in erSee

gaben angewendet wird, der es ermöglicht, dieſem Zuſtand ein
zu machen.
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tägen vorſtehenden Bemerkung möchten wir noch folgendes hinzu
gen:
Noch ekelerregender wird die Geſchichte, wenn man bedenkt, daß

dieſes nationaliſtiſche Lumpenpack tagaus und tagein von der
nationalen Einheitsfront faſelt. Als ob es eine Einheitsfront mit
denen geben könnte, die das arbeitende Volk und ſeine Vertreter
ſtündlich in den Kot treten, die von der Anpöbelung und Ver
höhnung des Proletariats leben und nur auf den günſtigen Augen
blick warten, ihm den Fuß in den Nacken ſetzen zu können. Der
Kampf der Ruhrarbeiterſchaft hätte ſeinen Sinn verloren, wenn
er in Gemeinſchaft mit dem ſchmutzigen Gelichter im Jnnern ge
führt werden würde. Der Kampf im Ruhrgebiet darf auch nicht
dazu führen, den Trennungsftrich zwiſchen der Republik und ihren
Todfeinden zu verwiſchen. Der Kampf der Arbeiterſchaft im
Ruhrgebiet iſt gleichermaßen ein Ringen für die Republik und
gegen ihre inneren und äußeren Feinde. Der Erfolg des Kampfes
gegen Poincaré wird durch die Notwendigkeit einer Zweifronten
ſtellung in Frage geſtellt. Er wird in dem Augenblick unmöglich,
wo die deutſche Arbeiterklaſſe gezwungenermaßen mit ihrer Kraft
gegen die deutſchen Todfeinde der Republik vorſtoßen müßte. Will
die Reichsregierung das verhindern, ſo mag ſie dem nationaliſti
ſchen, hakenkreuzleriſchen und arbeiter feindlichen Geſindel ein
„Bis hierher und nicht weiter!“ bieten. Kann ſich die Regierung

Deutſche Juſtiz.
Der Banditenführer Roßbach wieder einmal verhaftet und

enthaftet.

Hamburg, 19. Febrnar. (Elig. Drahtberächt.)
Jn der Nacht zum Sonntag iſt im Hotel „Kaiſerhof“ in Altona

eine Geheimverſammlung der Nationalſozialiſten in der

Verſammelten trugen zum größten Teil Hakenkreuzbinden
und waren mit Handwaffen verſehen. Es wird gegen die
Führer ein Strafverfahren eingeleitet werden. Leider hat
auch die Altonger Vehörde bei Roßbach eine Verdunkelungsgefahr
und Fluchtverdacht als nicht vorliegend erachtet und ihn wieder
ans der Haft entlaſfen.
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Leutnant Roßbach wurde im Herbſt 1022 ſchon einmal in Berlin
verhaftet, dann aber unbegreiflicherweiſe wieder freigelaſſen.
Dieſen Gnadenerweis der Republik hat er mit einer wüſten Hetze
gegen die Regierung und Umſturzbedrohungen beantwortet. Am
23. November erklärte er anläßlich der vierten Jahresfeier der

werde bald ein zweites Bayern werden, man werde „eine
große einheitliche Machtorganiſation“ ſchaffen, „die endlich mtt
dem jetzigen Unſinn aufräumt“.
ſeinen Getreuen „mit Gummiknüppeln und Bajonetten“ den Weg
bahnen werde. Den Bayern ſagte er, daß fie bald Gelegenheit zu
Taten haben werden. Hoffentlich haben wir auch in Preußen
bald Gelegenheit. Vor uns zittern die deutſchen Machthaber.“
Dieſer Mann, der getreu ſeinen damaligen Verſprechungen im
ganzen Lande herumreiſt und zum bewaffneten Widerſtand gegen
die beſtehende Staatsordnung ermuntert, kann nicht verhaftet wer
den, weil ſich bis heute in Preußen noch kein Staatsanwalt ge-
funden hat. der einen Haftbefehl gegen ihn erläßt.

Deſto eifriger gehen die Herren Staatsanwälte gegen ſozial-
demokratiſche Redakteure vor.
Wahrung der Jntereſſen und des Beſtandes der Republik einen
reaktionären Beamten der offenen Sabotage der Verfaſſung zu
beſchuldigen, ſo hat der Verantwortliche nicht etwa eine Privat
klage der Beſchuldigten, ſondern ganz zweifelsohne ein öffentliches
von der Staatsanwaltſchaft eingeleitetes Verfahren auf dem Halſe.
Die Sympathien der deutſchen Staatsanwälte ſcheinen alſo mehr

bei den Roßbachs als bei den Verteidigern der Republik zu ſein.
Wirklich ausgezeichnete Zuſtände.

Die Entwaffnung der Eſſener Schupo.
Mit einem Jnfanterieregiment,

22 Tanks und einem General an der Spitze

Eſſen, 20. Februar. (WTVB.) Ueber die geſtrige Entwaffnung
der Schupobeamten wird noch berichtet: Um 7 Uhr früh wurde das
Barackenlager in der merſtraße, in dem 400 Schupobeamte in
Quartier lagen, von einem Jnfanterieregiment mit einem Oberſt
und einem General an der Spitze und mit 22 Tanks (nicht Panger
autos) umſtellt. Die Polizei wurde zur Uebergabe der
Waffen aufgefordert, wozu ſie ſich nach längeren Verhandlungen
entſchloß. Feldbettſtellen und Betten mußten in den Baracken
bleiben. Privatſachen konnten mitgenommen werden. Die
400 Schuvoleute zogen gruppenweiſe mit ihren Offizieren an der
Svitze ab. Zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung in der
Stadt und im Landkreiſe wird von den Behörden in anderer

dazu nicht n u volle Schwere der Ver

Erlaubt ſich die Parteipreſſe in

Roffbach ſprechen ſollte, von der Polizei auſgelöſt und Roßbach
ſowie vier andere Führer der Bewegung verhaftet worden. Die

Weiſe geſorgt werden, da die Schupo keinen Dienſt mehr verſieht.

Von Gläubigern
und Schuldnern.

Berlin, 109. Februar.
Aus dem Weltkrieg waren faſt alle beteiligten Staaten mit un-

geheuren auswärtigen Schulden hervorgegangen. Nur zwei von
ihnen machten eine Ausnahme: Die Vereinigten Staaten
und Deutſchland. Die erſten wegen ihres ungeheuren Reich-
tums, der ihnen geſtattete, als Kreditgeber ihrer Bundesgenoſſen
aufzutreten, das zweite aber, weil es allein ſtand und niemand ihm
etwas borgte. Da Deutſchland ſeinen Kriegsbedarf faſt ausſchließ-
lich aus inneren Anleihen finanziert hat, die infolge der Geld-
entwertung ſo gut wie nicht bezahlt wurden, wäre Deutſchland tat
ſächlich beinahe ſchuldenfrei aus dem Weltkrieg hervorgegangen,
wenn ihm nicht Reparationen auferlegt worden wären. Es
iſt alſo nicht zu verkennen, daß in der Mitheranziehung Deutſch
lands zu den Schuldenlaſten ein gerechter Gedanke liegt, der frei-
lich durch die ganze Behandlung des Problems, namentlich von
franzöſiſcher Seite, ins Sinnloſe verzerrt wurde.

England hat im Kriege ſeinen europäiſchen Bundesgenoſſen Geld
geliehen, es hat ſich andererſeits ſelbſt in Amerika Geld geborgt
und dasſelbe haben ſeine europäiſchen Alliierten getan. England
iſt infolgedeſſen an Amerika, Frankreich an England und Amerika
verſchuldet.

Als erſter Staat hat es England unternommen, ſeine Schulden
an Amerika zu regulieren. Es bat ſeinen Schatztanzler Bald win
nach Waſhington geſchickt, und er hat dort ein Abkommen ge
ſchloſſen, das vom amerikaniſchen Senat jetzt mit großer Mehrheit
angenommen wurde. Danach wird England 62 Jahre lang jährlich
85 Millionen Pfund von 700 Millionen Goldmark an Amerika be
zahlen. Man empfindet in England dieſe Laſt ſehr ſchwer und
man wird dort in Zukunft hoffentlich beſſer begreifen, als bisher,
was es bedeutet, wenn von Deutſchland das drei bis ſechsfackhe
diefes Betrages jährlich gefordert wird. Nach dieſer Regelung
ſtehen England und Amerika in einer gemeinſamen Gläubigerfront
ihren europäiſchen Schuldnern gegenüber, denen ſie während des
Krieges Geld geborgt haben. Die Grundlage für ein gemeinſames
Vorgehen ift damit gegeben. Als wichtigſter dieſer beiden Schuldner
kommt Frankreich für ſie in Betracht.

Amerika und England ſind daran intereſſiert, daß Frankreich be
zahlt. Sie haben auf dem Kontinent nur wirtſchaftliche,
nicht machtpolitiſche Jntereſſen. Daraus erklärt fich, daß ſie nur
wünſchen müſſen, Dentſchland ſolle bezahlen, was es irgend könne
denn nur, wenn Deutſchland bezahlt, haben ſie Hoffnung, auf ihre
eigene Rechnung zu kommen daß ſie aber eine Politik verurteiken
müſſen, die ſowohl Deutſchland wie auch Frankreich zahlungsfähig
macht. Aus ihren Gläubigerintereſſen erklärt ſich die ablehnende

Sturmabteilung Roßbach in München, aus Oberſchleſie n Haltung, die ſie gegenüber dem franzöſiſchen Ruhrabenteuer

Er kündigte an, daß er ſich mit neueſte Aufſatz Lloyd Georges, der in einer Reibe von Blättern

einnehmen.
Charakteriſtiſch für dieſe Haltung, namentlich Englands, iſt der

der Weltpreſſe, in Deutſchland von der „D. A. Z.“ veröffentlicht
wird. Der ehemalige Premierminiſter ſetzt darin auseinander, Eng
land, das ſelbſt bis an den Hals in Schulden ſtecke, könne keine
größere Freigebigkeit zeigen als Amerika. Es ſei genötigt, ſich bei
ſeinen euroväiſchen Schuldnern wieder zu bolen, was es an ſeinen
amerikaniſchen Gläubiger bezahle. Wie ſtehe es aber mit der Nei-
gung Frankreichs, ſeinen Vervflichtungen nachzukommen Frank-
reich zeige nicht die allergeringſte Neigung, an England wie Amerika
auch nur einen Pfennig zu gablen. Poincaré habe vielmehr mit
größter Beſtimmtheit im Senat esklärt, Frankreich habe nicht die
Abſickt, ſeine Schulden zu zahlen, ſolange es nicht ſeinen Repa-
rationsanteil von Deutſchland erhalten habe. Das bedeutet, daß
Frankreich unbedingt nicht bezahlen wolle. Frankreich ſchulde Eng-
land 500 Millionen Pfund, gleich 10 Milliarden Goldmark, wenn
es keine Zinſen zahle und mit der Abzahlung des Kapitals erſt in
80 Jahren beginnen wolle, ſo bedeute das ſo gut wie nichts. Mit
demſelben Atem, mit dem Poincaré dieſe Erklärung abgab, hätte
er aber den Senatoren VPlattheiten über die Heiligkeit nationaler
Verpflichtungen zum Beſten gegeben. Lloyd George erinnert
Frankreich daran, daß es auch gegenüber England „heilige Ver
pflichtungen hat, und er ſpricht in dieſem Zuſammenhang von
„ſchäbiger Behandlung eines Freundes, der Frankreich in der
Stunde der Verzweiflung beiſtand und der nun unter ungeheuren
Laſten keucht, die er aus Freundespflicht auf ſich nahm.“

Jn dieſem Spiel zwiſchen Gläubigern und Schuldnern iſt dem ge
ſchlagenen Deutſchland die Rolle des Gehetzten zugefallen, den die
Hunde beißen ſollen. Während England unter der Laſt einer jähr
lichen Zahlungspflicht von 700 Millionen Goldmark nach dem Aus
ſpruch Lloyd Georges geradezu keucht, hat man Deutſchland zu
nächſt Vermögensobjekte im Werte von rund 100 Milliarden Gold-
mark abgenommen, man fordert von ihm weitere Zahlungen von
2 bis 4 Milliarden Goldmark jährlich, und wenn es die nicht leiſten
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kann, ſchlägt man mit der Axt die Tür ſeines Hauſes ein und ger
trümmert ihm ſein Mobilar.

Dasſelde nkreich aber, das ſich als Gläubiger wie ein Tob
füchtiger gebärdet, nimmt als Schuldner eine Haltung ein, die ſich
von jener Deutſchlands nur zu ihren Ungunſten unterſcheidet. Denn
Deutſchland hat an ſeine Gläubiger ungeheure Werte abgeführt,

nkreich aber hat den ſeinen noch gar i t. n
betont ſeinen Willen zur weiteren Erfüllung, Frankreid

M es für ſelbſtverſtändlich, daß ihm ein dreißigiähriges Mora
ium gewährt werde, will alſo das Zahlen den Sankt-

RNimmetrleinstag verſchieben. Dieſes gänzlich verſchiedene Halten
kreichs einerſeits als Gläubiger, andererſeits als Schuldner,
e einem Komödienſchreiber einen ausgegze

für uns freilich bedeutet es mehr eine Tragödie
leich aber liegt in dieſer abſonderlichen Verwicke für uns

ein Keim der Hoffnung. Denn das Vorgehen Frankreichs iſt
in jeder Beziehung ſo aberwitzig, daß es auf die Dauer gar nicht
aufrechterhalten werden kann. Der Aberwitz erreicht ſeinen Gipfel
in den wiederholten Erkkärungen der franzöſiſchen Regierung, daß
ſie keinerlei Einmiſchung in ihren Konflikt mit
Deutſchland geſtatten werde. Darin liegt gegen die Verbündeken
Frankreichs im Weltkriege, ſeine auf Zablung wartende Gläubiger
eine ſo grandioſe Unverſchämtheit, daß dieſe mur erſt zum Bewußt-
ſein des Geſchehenen kommen müſſen, um ihr Verhalten ent
ſprechend einzurichten. Statt wirtſchaftliche Fragen vernünftig zu
ordnen, beſteht Frankreich darauf, die Wirtſchaft Europas in einen
Scherbenhaufen zu verwandeln, es verſchleudert die Reſte ſeines
Wohlſtandes in ſinnloſen imverialiſtiſchen Abenteuern und es will
den Staaten, denen es ſeine augenblickliche ſchändlich mißbrauchte
Machtſtellung verdankt, nicht einmal geſtatten, ihm zur beſſeren
Ordnung ſeiner Angelegenheiten einen freundſchaftlichen Rat gu
erteilen.

Unter dieſen Umſtänden kann es nicht ausbleiben, daß die
Gläubiger Frankreichs, England und Amerika, eines Tages die von
Frankreich ausgeſtellten Schuldſcheine auf den Tiſch legen und die
er Regierung darauf aufmerkſam machen, daß es ſo wie

Sher nicht weitergehen kann.
Wir baben keine Hoffnung auf Hilfe des Auslandes in dem

Sinne, daß uns geholfen würde, erfüllbaren Sckhuldverpflichtungen
zu enigehen. An dieſer Erfüllung ſind An.erika und England ſelbſt
intereſſiert. Gerade darum aber werden ſie ſich mit der Rolle, in
die ſie von Frankreich gedrängt ſind, auf die Dauer nicht beſcheiden
können. Sie werden bervortreten, wenn ſich die Kur, die das Ruhr-
proletariat jſezt am franzöſiſchen Jmperialismus vollzieht. als
kräftig gemig erweiſt, um eine erfolgrerche Nachbehandkung zu
veftatten.

Beſchlagnahme ung Straßenraub.
Kaumngg areter Bahnhöfe durch aie Engländer ung Ueber

gade an die Franzolen. Die Folgen.
Gelſenkirchen, W. Febr. (Eig. Drahtb.)

Die Franzoſen haben das Stadtinnere von Gelſenkirchen his
heute nicht geräumt. Poſt, Telegraph und Eiſenbahn

d beſetzt. Ein Durch r iſt möglich, jedoch
ahren Züge nicht ab. Für das Innere des Stadtgebiets iſt der

Verkehr von abends 7 Uhr bis morgens 7 Uhr derboten.
Nach amtlichen Feſtſtellungen ſind den Franzoſen am Sonnabend

urd Sontag durch Beſchlagnahme etwa 80 Millionen Mark in die
Hände gefallen, darunter ein Teil der Ruhrhilfe und von dieſer
wieder ein Teil in ausländiſchen Deviſen, zum Teil geſtjftete
Franken. Dollars und Kronen. Durch Straßenraub iſt ihnen,
ſoweit bisher feſtgeſtellt werden konnte, die Summe von 1 700 000
Mark in die Hände geſallen.

Jn Dorſen wurden heute nachmittag von der franzöſiſchen Be
ſetzung für 1 Million Mark Hanusgerüt beſchlagnahmt. Das Gerät
ſoll zur Einrichtung eines Kaſinos dienen.

Bochum, 20. Februar (Eig. Drabhtbericht.)
die Franzoſen deſet ten am Montaggabend den Sammelbahnhof

Konſtantin bei Bochum, ebenſo deſſen Stellwerk, mit Militär-Eiſen-
ahnern. Jhte erſte Maßnehme war die Beſchlagnahme eines Zuges
mit 190 Kohlenwagen,

Köln. 20. Februar (WTVB,)
Geſtern abend 8 Ihr haben die Engländer die Bahnhöfe Harff,

Vedburg und Oelsdorf geräumt, die alsdann von franzöſiſchen
Truppen beſetzt wurden. Damit iſt die Linie Reuß-Düren ganz in
franzöſiſcher Hand. Die Eiſenbghner der neubeſetzten Bahnböfe lehn-
ten es ab, unter franzöſiſcher Oberhoheit zu arbeiten, und ſind des
halb von den Bahnhöfen vertrieben worden.
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Ob die Räumung der genannten Bahnhöfe durch die Engländerein Erfolg der franzöſiſchen Diplomatie in London iſt oder andere

Urſache hat, muß abgewartet werden.
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Scheinpatriotismus.
Von Bruno Manwel.

Hie er in Deutſchland, denen die Heimat über den Frank
geht, ſchütteln jetzt patriotiſch mit den Köpfen, wenn Franzoſen
hereinkommen, um bei ihnen zu eſſen und zu ſchlafen. Die vater-
ländiſchen Gaſtwirte, die ihre Schwelle beſondere rein erhalten
möchten, haben ſogar grüne Zettel an die Scheiben geklebt: Fran-
oſen und Belgier werden nicht bedient! Sie baben auch, in Er-fennims ſpartaniſcher Notwendigkeiten, ihren Frühſtücksgäſten das

Butter- und Eiereſſen des Morgens radikal abge wöhnt. Nun
fühlen ſie ſich um diverſe Grade freier.
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er Herr General von Nohet, der hier in Berlin fitr Frankreich
nach dem Rechten ſehen ſoll, muß jetzt im Adlon auf ſeinem Zimmer
frühftügen, damit den noch immer dort abſteigenden Deutſchen
nicht der Appetit vergeht. Nun frübſtückt er recht vergnügt unter
Ausſchluß der deutſchen Oeffentlichkeit, wobei er wenigſtens um
die ſpartaniſchen Notwendigkeiten gekommen iſt und weiter Butter
und Eier ferviert bekommt.

Es gibt jetzt in deutſchen Hotels eine Unmenge Herren von
Rollet deutſcher und auch anderer Nationalität, die ſämtlich unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit frühſtücken, wobei ſie wenigſtens um
die ſpartaniſchen Notwendigkeiten kommen.

Es werden auch keine franzöſiſchen Weine mehr aus den Kellern
eholt. Deutſcher Wein und deutſcher Sang iſt jetzt die Lofung.Sir möchten es den Franzoſen zeigen, wie ſehr wir ſie entbehbren

können. Ein naturgewollter Zufall beſorgt es, daß der dennor
ausgezeichnete Bordeaur und die dennoch berühmten Marken aus

Und
daß der

der Provence durch längeres Lozern nicht ſchlechter werden.
ein von Menſchen gemachter Zufall beſorgt das übrige:
ausgezeichnete Bordeaux und die berühmten Marken aus der Pro
vence übhers Jahr nochmal ſo teuer verkauft werden können.

Es hat auch ganz aufgehört, daß wir ſo delikate Dinge in den
Schaufenſtern betrachten dürfen, weil in dieſer Zeit allgemeiner
Rot dadurch gefährliche Leidenſchaften in uns aufgeſtachelt werden
könnten. Wir dürfen höchſtens hineingeben in ſolch ein Geſchäft
nud ſo delikate Dinge ausdrücklich verlangen. nun werden ſie
ür unte aus den Vorratéeſchränken geholt; wir dürfen ſie

entſprechend bezahlen und können dann damit nach Hauſe gehen, um

i ſtem Famjlienkreiſe r der Eron entlicher Ordnung keinen ruch tut
Die vatriotiſchen Zimmervermieterinnen haben es ſich auch gänz

lich abgewöhnt, Valutagäſten den Vorrang zu geben. Kommt zu
fällig mal ein Amerikaner oder ein Japaner und erfleht för mich
Obdach, dann fragen ſie erſt abweiſend: „Wiebiel gedachte der Herr

Stoff liefern a
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Ebert an Severing.
Aner des Reich präfidemen für aas Verhalten

schupo im deſetzten Gediet.
Derlin, 80. Februar. (WTVB.)

l äfi ſchen Mi-n i u r 46 r g r chmee
müſigen verſucht, iber Offizieren und Soldaten,r durch Kuln Wegyrleſer gegen
über unmenſchlichen Rachejuſtiz, die jere und
Pflicht begründete Verweigerung vor fremden unrechtm Jacn
fehlen mit Verſchleppung und r Strafe verfolgt, haben
die braven Beamten der Schupo in ruhiger Beſonnenheit und reſt-
loſer Lengeeg an ihre Pflicht n weiterverſehen, 47 ſich
reinder twillkür und Rechtanmaßung zu ges Nicht nur
je Ruhrbevölkerung, deren Schutz ihre Tätigkeit giſt, ſondern ganz

Deutſchland zollen dieſen Tapferen Dank und wunderung enn
man dereinſt der Deutſchen gebenkt, die in ſchweren Zeiten ſich
reſtiofer Pflichterfüſnng für den Beſtand der deviſchen Revndlif,
für das deutſche Vaterland eingeſetzt haben, wird man der Führer
und Beamten im Ruhrgebiet rer edenken. Jch bitte Sie,
hochverehrter Herr Minlſter, dieſes den Beanten der Schudo im
Ruhrgebiet zur Kenntnis zu bringen und bin in vozüglicher Hoch-

achtung gez.: Ebert.Die Bilanz der Ruhbrbeſetzung.
Im Cichte del giſcher Darſtelung.

Unſer Brüſſeler Ppartgar n, der „Peuple“, veft in ſeiner
Sonntagenummer die Bilanz der erſten W
der Ruhrbeſetzung für Belgien: Ein allgemeines Steigen der Preiſe
ber die ngtwendigſten Artikel, das ſich zwiſchen 10 und 20 Prozent

wegt. Statt monatlich 140 000 Tonnen Kohle umſonſt zu be
kommen, haben wir 35 000 Tonnen erhalten, die wir bezahlenmüſſen. Die Hütteninduſtrien haben keinen 83
mekr und drohen, die Hochöfen abzudämpfen. Die Arbeit
in den Kalkbrennereien iſt ſchon um 75 Prozent ein-
eſchränkt; demnächſt werden die Betriebe ganz ſchließen. m

Hafen von Antwerpen, wo es im Durchſchnitt 900 Arbei Na
Toſe gab, werden jetzt täglich 2200 bis 2700 gezählt. Die Dele
ierten des induſtriellen Jentralausſchuſſes haben Herrn Theunisen belgiſchen Miniſterbräſidenten. D. Red.) gebeten, das Geſetz

über den Achtſtundentag in den Bergwerken aufzu
eben.
Eine der belgiſchen Finanzzeitungen, der „Moniteur des

Jntérets Matériels“, ſtellt feſt, daß der belgiſche Kohlenmarkt
infolge der Vorgänge an der Ruhr in Aufregung iſt, da die
Lieferung deutſcher Brennmaterialien tatſächlich bis ſetzt ſehr ge
ring ſei. „Ein Zug mit Koks ſoll, ſcheint es, an der begihen
Grenze angekommen ſein; ebenſo ſollen verſchiedene Kohlenſen
dungen für die nächſten Tage erwartet werden.“ Dieſen „Er
folg'“ ſtellt das belgiſche Unternehmerorgan nach fünf Wochen
Ruhrbeſetzung feſt.

Cloyd George fordert Eingreifen
der engliſchen Regierung.

Debatte im engliſchen Unterhans.

London, 19. Februar. (WTB.)
Zu der heute ſtattfindenden Unterhaus Ausſprache über den ge

meinſamen Antrag der Liberalen und nationalen Libe-
ralen, in dem empfohlen wird, eine Jntervention des Völker
bundes herbeizuführen und Amerika aufzufordern, an ver Be
ratung über die Reparativnsfrage teilzunehmen, berichten die
Blätter, es würde die Forderung der Zurückziehung der
britiſchen Trutpen vom Rhein geſtellt werden. Die Ar-
beiter würden geſchloſſen mit den Liheralen ſtimmen. Llohd
George, Sir John Simon, Pringle und RamſayMacdonald würden dafür ſprechen. Die Regierung werde ſich
den Bemühungen, die Ausſprache auf morgen auszudehnen, wider
ſetzen.

London, 19. Februar. (WTVB.)
Im Unterhauſe begann heute die Debatte über den gemeinſamen

Antrag der Liberalen und nationalen Liberalen. Vor der Eröff-
nung der Debatte wurde Bonnar Law zur Abgabe einer Er
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ſ, Im Laufe der Debatte ſprach Lord Robert Cee ift
ng aus, das Haus werde ſich keine Politik zu eigen machen.s u n Sehbe x Ergebnis zu berückſich

Die Enttäuſchung Frankreichs in der R
ei verſtäudlich. Er ſei überzeugt, daß dielkerb d geregelt werden 53tlart v ft für Frankreich be n e

rte, die ranze i v Waſe.t n hie u den das einen
en wie dem vonnommenen, Er ſei von der ung derorderu r t, aber wenn der untermehr re und S W h Koſten

a n er Erfolgz groß e argtionen ausſpringen
rden.

fo
ſe ebenfalls keine Rep her

v George te an die Regiermng, ine
unternehmen, rach die Anſicht gus, die Rel x t in Verbindung ſetzen. tionſolle

e dantt am an Frankreich her Kuf eine Anrage des Parlamentsmitgliedes Snowden, ob dem Premier
miniſter t ſei, daß die Handelskammer don Mancheſter den
Dauleun in Mancheſter mitgeteilt habe, daß Güter, die nach
Deutſchland geſandt würden, von den Franzoſen beſchlagnahm
würden, antwortete Bonar Law verneinend.

Verſchärfung des Ramwpfes.
Beſchluß der Vertrauensleute der Rheinſchiffahrt des Zentral

verbandes der Maſchiniſten und Heizer.
Eine in Mannheim tagende Konferenz der Vertrauensleute der

Rheinſchiffahrt des JZentral verbandes der Ma-
chiniſten und H.eizer nahm zur gegenwärtigen Lage Stei-
ng und beſchloß mit ſofortiger Wirkung eine Verſchärfung des

Kamp n dieſem Verband organiſierte Perſonal ſämt-,
icher Reparaturwerkſtätten am Rhein iſt von der Verbandsleitungz Ma in ten und Heizer in den Kampf eingeſetzt worden. Jede

eparaturarbeit an franzöſiſchen Dampfern iſt unmöglich gemacht
worden. Die Streikleitung hat ferner allen Maſchiniſten und
e ern, Zeit Kranmaſchiniſten das Bebunkern mit Kohle an

kſche, belgiſche. ſchweizeriſche Boote vorgenommen haben.
die Verweigerung ſeder Kohlenabgabe an dieſe Fahrzeuge zur
Pflicht gemacht. ieſe Maßnahme erwies ſich als notwendig daa twword u J da mpfer unter holländiſcher, belgiſcher,
ſchweizeriſcher Flagge ttſche und franzöſiſche Fahrzeuge ab
geſchleppt haben.

Das Rhein-Schiffahrtsperſonal iſt entſchloſſen, den Hampf in der
Rheinſchiffahrt weiter zü verſchärfen, wenn die Lage es erfordert.
Von der deutſchen Regierung fordert die Wahrnehmung feder
Verhandlungsmöglichkeit, die Ausſicht bietet, einemfür beide Teile gerechten Ausgleich zu konrmen. Das Perſonal
lehnt es entſchieden ab, natienaliſtiſche Kraftuteierei zu
unterſtützen und verlangt von der Regiernng die Beachtung ſeiner
Wünſche.

Dr. Raſchin
Das Ende des tſchechiſchen Finanzminlſters.

Der F iniſter der Tſchechoſlowakei, Dr. Raſchin, iſt
am Sonntag den Folgen des vor einigen Wochen auf ihn verübte

volverattentats eriegen. Seit ſeiner früheſten Jugend hat
ſchin gegen den alten öſterreichiſchen Staat gekämpft. Er gehörte

e als ſunger Mann der Verſchwörerpartei des tſchechit
v n Juge ndes, der „Omladina“, an.

roze
we re ſchweren Kerkers. Der jun wandte ſich dann

ertreter der radikal

1815 wurde er mit Kramarſch u
Der ehemalige Kaiſer Karl begnadigte die

Finanzen ausſchlaggebenden Werken desFinangzminiſters ſeien die R
1018, bei der durch die Zurllckhaltung des halben Betrags gegen
minimale rin lung eine r Vermögensabgabe durch

führt wurde, die Stabiliſierung der tſchechiſchen
Krone, die Stillegung der Notenvpreſſe und der

klärung über die kürzlichen Verhandlungen zwiſchen England und
Frankreich erſucht. Dieſer lehnte eine Mitteilung ab und erklärte
nur, man habe der franzöſiſchen Regierung gewiſſe Vorſchläge gemacht, aber ihre Antwort noch uſc n Solange nicht
dieſe Antwort eingetroffen ſei, werde die
örtert werden.
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ngelegenheit nicht er Soukoup ſprechen.

Gehalisabbau der Staatsangeſtellten genannt.
Das Staatsbegrähnis des Finanzminiſters findek am Mitewoch

ſtatt. In ſeinem Teſtament hat er beſtimmt, daß an ſeinem Sarge
ein Milglied des revolutionären Ausſchufſſes, ferner
der Miniſterpräſident Swehlam. Miniſter Stribrny und Sgr

Kls Nachfolger Raſchins wird der Präſident
des Bankamtes, Nowack, genannt.

denn anguwenden? Zehn Dollar im Monat Ja, ich denke, es
wird ſich ausnahmsweiſe machen laſſen!“ Es ſoll aber keinen
Ameridaner und keinen Japaner in Deutſchland geben, bei dem es
ſich micht hat ausnahmsiweiſe machen laſſen.

Welch eine erhebende Angelegenheit iſt doch ſolch ein National-
bewußtſein.

h M ä
Preisausſchreiben zur Schaffung eines neuen Geſchichtsbuches.

Das Reichsinnenminiſterium hat ein Preisausſchreiben für ein
Handbuch der neueren deutſchen Geſchichte erlaſſen. Darin ſoll
die deutſche Geſchichte von der franzöſiſchen Revolution bis zum,

Ausbruch des Weltkrieges behandelt werden. Die Darſtellung
dieſes Zeitabſchnittes iſt für den Lehrer beſtimmt, der an Hand

des Buches den Geſchichtsunterricht erteilen ſoll. Es ſind fünf
Preiſe ausgeſetzt worden: ein Preie von 500 000 Mk., zwei Preiſe
von je 300000 Mk. und zwei Preiſe von je 200 000 Mk., die ge
gebenenſalls an den Geldwert angepaßt werden ſollen. Unter den
Preisrichtern befinden ſich auch die Genoſſen Dr. David (Darm-
ſtadt) und Prof. Dr. Ludo Hartmann (Wien).

e L
Halliſches Kunſtleben.

Win Veſper in der Litereriſchen Geſellſchaft.
Geſtern abend las Will Veſper im Saale der „Loge zu den

drei Degen“ vor den Mitgliedern der Litergriſchen Geſellſchaft aus
eigenen Dichtungen. An den erſten beiden Novellen „Antonia“ und

Die ſchwarze Maske' Fluch dem Bruder-, Fluch dem Menſchen
mord!) aus dem Buch „Die ewige Wiedeykeße“ machten weder Ge
ſtaltung noch Vertrag beſonders warm. Der Stoff freilich griff zu.
Von ſtarker Erlebtheit zeugten die Gedichte aus „Mutter und
Kipd zugleich wie jene Geſchichten aber auch dafür, daß
Vefſper weit mehr ein Künſtler der Vorſtellung als des Aus
drucks iſt. Die Gedichte ſind Werke des Sinnenden, nicht des
Bildenden. Auf die Hörer wirkten auch im Vortrag des gegen die
Beige hin belebt. Geiwordenen am ſtärfſten d. der ans den

an Märchen“. Jn ihnen erweiſt ſich Will Veſper als ein
eiſer der behandſchühten Satire. Ehrlicher V. wogte

B.
am Ende auf und grüßte lange des Dichters feines

Ronxert des Nrheiter-Sännercores.
Unter Leitung von Tarl Röhren fand geſtern im großen Saal

des Volksparks dor einer dichtgedrängten Zuhörerſchaft ein Konzert

des Arbeiter-Sängerchors, dieſes ſtärkſten halliſchen Männer-
chores, ſtatt. Wir wollen dieſen Männern der ſchweren Arbeit, die
wohl nur zur Teil die Noten kennen, auch gar nicht das Kompliment
machen, daß ſie ſtets „ſchön“ S en; denn jeder numeriſch ſtarke
Männerchor hat materiellen Wohlklang, ſondern ihrer Eigenart
pa be auf der gewiſſe erfolgſichere Wirkungen beruhen. Bei
der Darbietung zum Beiſpiel des altdeutſchen Volksliedes „All
mein Gedanken war das Pianv aus etwa 100 Kehlen ein Unikum.
Aus dieſem Piano entwickelt ſich das ſchönſte aller Crescendi und
führt zu wirkſamen Höbepuntten. Man werkt der bedaftſagren
Leitung Nöhrens an, wie er verſucht, den Geſang von allem Ro
buſten, Trivialen, von allem Kraſftmeiertum nach Mögliche zu
befreien. Hand in Hand damit geht die ſorgſame Ausarbeitung
jeder einzelnen Chorſtimme, die manchmal wie aus einem Munde
erklingt. Nur mit der ſehr hellen Vokaliſierung möchte ich mich
nicht ohne weiteres einverſtanden erklären. Se on klingt dadurch

S und es gibt unmetalliſche Klänge. Leider wax gerade die
usführung des Chorſatzes von Hermann Scherchen

etwas hart und trocken. um nicht zu ſagen voeſſelos Hier be
wahrte auch der Chor nicht immer die volle Reinheit der Jntonation,
ſang die Kraftſtellen etwas zu effektvoll und ließ ſich einige un
präziſe Einſätze zuſchulden kommen. Aber das Werk ſiegte über
ſeine Wiedergabe und machte auf die Hörer, die keinen Vergleich
Ken konnten, offenbar ſtarken Eindruck. Am Schluß ruhte der

eifall nicht eher, als bis der nach Amerika ſcheidende Nöhren, von
dem auch eine eigene Kompoſition „Fanfare“ mit Männerchor
vorgetragen wurde, ſich wiederholt dankend auf dem Vod m ge

zeigt hatte. Dr. U. G
Stadttheater. Heute 786 Uhr wird „Der Roſenkavalier“ gegeben

Mijttwoch 74 Uhr „Die Zauhberflöte“, Donnerstag „Wilhelm Tell“.
Jnfolge Exkrankung von Kapellmeiſter Braun muß die Srſtauf

führung der Oper „Die tote Stadt“ von verſchoben werden.
Statt deſſen geht am kommenden Freitag „Siegfried“ von Richard
Wagner in Szene. Die Stämmkarten- 2 desStadttheaters werden nochmals daran erinnext, daß die achzahlung
auf die dritte Rate bis Mittwoch, den 21. Februar, an der Kaſſe
des Stadttbeaters zu leiſten iſt.

Künſtler und Wirtſchaft. Der als Leiter des Stnatkichen Bau
hauſes in Weimar dekannte Architekt Gropius ſpricht am Mitt-

dem 91. g ruar, abends Uhr, im Auditorium maximum
er Univerſität auf Veranlaſſung der Halliſchen Künſtlergruppeüber „Die Mitarbeit des Kunſlers für Tee und Wirtſgaft

Gropius iſt ein Vorkämpfer der ehe Anteilnahme des Künftlers
an ſeder ſchöpferiſchen Arbeit. Karten für nur 180 Mark ſind bei
Hothan zu haben.

zu glar
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Auch eine Folge der polgiſchen

Ans Warſchau wird uns geſchrieben:

w vorgelaſſen und eine
Weggehen zog er einen Vrvwn drei

S et den Mekropoliten ab, von denen ſchon der erſte Ab

ein ichen Würdena an einem anderen möglich war, iſt zweifellos zum Teil

eine r des r und widerwärtigen Kultus. den gegen
wärtig in Warſchau n Präſidenten
ſandnis der Tat auch auf die girchenpolititk An hagehen die Polen
reker der ruſſiſchorthodoxen Kirche in ſeinem Lande betreibt.

bgeſehen nämlich von Schikanen und Bedrückungen, wie Schlie-
von Kirchen und von Kirchenbeſitz hat die pol
Regierung ſeit Jahresfriſt eine pkarmäßige Trennung der

r ch»orthodoxen Kirche in Polen von ihrem natürlichen und
hiſtoriſchen Zuſammen mit Moskau betrieben. Der ermordete
Metropolit war ein gefügiges Werkzeng dieſer polniſchen Politit.
Das hat ihm jetzt das Le eloſtet, denn weite Kreiſe der Ortho
doxen in Polen und ihrer Geiſtlichkeit ſahen in dem Vorgehen
Polens und des Metropoliten eine Vergewaltigung ihrer
Rechte.

Sozialdemokratiſche Anfrage.
Jm Preußiſchen Landtag haben unſere Genoſſen folgende Große

Anfrage eingebracht:
„Am 31. Januar r auf der Heinitzgrube in Oberſchleſien

infolge einer Exploſion 143 Bergleute s durch Kohlenv;ver Hat teils durch ſtarke r r Tode ve ckt.
ohl die Unterfuchungen noch nicht abgeſchloſſen find,

nach den bisherigen Feſtſtellungen des Unfallausſchuſſes der
rnbenſicherhertskommifffon beim Lherbergamt in Rreslau feſt,

de es ſich um eine Kohlenſtaubexploſion im ValeskaFlöz handelt.
ſt dem Stgatsminiſterinum bekannt, daß das Unglück nur deshalbeinen Untfang atrnchmen konnte, weil die bergbehördlich

vor geſchriebene Berieſelung der Zugangeſtrecken zu den Arbeitsorten
nigt ausgeführt worden iſt?

Was gedenkt das Stagtsminiſterium zu tun, um die vor
geſchriebenen weh Vorſchriften zur Durchführung zu

en, ſowie die vielfach feſtgeſtellten Mißftände, die in urſäch
lichem und ausdehnendem Zuſammenhang mit dieſemſ e Unglück fiehen, zu beſeitigen und damit derartige

eckliche Unglücksfälle zu verhindern?

nv e

Wirtſchaftspolitik.
Die Entwicklung der Brennſtofſwirtſchaft

in Amerika.
Berlin, 16. Februar

Sonnabend hielten die techniſch Sachderr des Reichspohlenrates eine gemeinfame Sitzung
Obe e Bleibt ren referierte über ſeine im Auftrag

Reichslohlentates unternommene Rundreiſe in den
ereinigten Staaten von Amerika. behandelteondere die Entwicklung der Brennſtoffwirtſchaft, der Brenn

k und des Verkehrsweſens der Vereinigten Staaten ſeit
Kriege. h en Ein griffe in die Kohlenwirft und das Eiſenbahnwefen waren Kriegsmaßnahmen,

e inzwiſchen faſt völlig abgebant worden ſind. Trotzdem kann
nicht behaupten, daß Amerika zu der freien Wirtſchaft in

rſprünglichem Sinne des Wortes zurückgekehrt iſt, da s
r at in zunehmendem Maße ein Aufſichts recht in den
trieben ausbedingt. Der Krieg hatte zu einer Ueberentwickluns amerikaniſchen Vergbanes geführt. 8 u viel Gruben (au

ig sie und zu diel Bergarbeiter! Die Steige-
der Kohlenprodnktion hielt auch nach dem Waffenſtillſtand

unächſt noch an, da der Export nach Europa Luft ſchaffte.
am aber die Reparationskohle. Auch die Ausfuhr von Bunker-
ohle wurde eingeſchränkt, da die Handelsſchiffahrt ſtill lag.

Hatten die Grubenbeſitzer im Krieg enorm verdient, ſo hatten ſie
gt vielfach Unterbilanzen. Nach dem Forkfall der ſtaatlichen

ſtpreiſe entſtand eine wüſte Spekulation und Preis
eiberet, unter der beſonders die Kraftwerke zu leiden hatten.
ie forderten deshalb für die Regierung das Recht, in die Bücher

der Grubenbeſitzer Einblick zu nehmen. Die Forderungen der
aftwerke drangen in der Hauptſache durch. Staatsſekretär

e empfahl zunächſt Höchſtpreiſe und hatte merkwürdigerweiſe
rfolg. Fm a Ugemeinen wurden dieſe Preiſe nicht überſchritten
ie geſetlich eingerichtete Kohlenkommiſſion aus ſieben Mit

gliedern, die vom Präſidenten ernannt werden, iſt ein beratendes

Ermordung aes Erzdiſgots van Marchal
in

beſteht

machen. Jedes Mi das Recht, t re Pibe r c der See zu verſchaffen.
Auch bei der Eiſenbahn iſt zunächſt ein Ueberg von der

ngswirtſchaft zur freien Wirtſchaft feſtzuſtellen. r auch
ng ein, die zur
en r einder

Der von den

al ung in die der Staat
gan eingreift.

Kraft bet zugenom i 22777 erſter Linie im au,Nteleteiteeg et v eerriho ſeteren a in der

rbeit r inind unſt re übertrifft ſie bereits die Friedensleiſtungen.
Die Arbeitsgeit beträgt vielfach 10 und auf Hüttenwerken ſogar
12 Stunden Sei der Eiſenbahn iſt der Achtſtundentag
hauptet worden. Man verfucht, den Produktionsausfall
durch techniſche und organifatoriſche Maßnahmen wieder

n n.
Die Mark in der vergangenen Woche.

Die Beſſerung des Markſtandes in der vorigen Woche bis
e augehalten. Am Sonnabend fiel dann einkleiner 9 ag ein, der die Mark auf den Stand vom Donners-

tag zurückwarf. Am geſtrigen Montag ſetzte ſich die rückläufige
Bewegung fort. Statt einer Friedensmartk waren an den einzelnen

Tr der vergangenen Woche in den genannten Ländern zu
zahlen:

Papiermark.
Februar 12. 18. 14. B. 16. 17.Nordamerika 6684 6011 5608 4653 4510 4658

Schweden 8568 654606 95490 4687 4860 4587
land 6591 6502 5492 4557 4423 45342

Schweiz a S515 5486 4520 4801 4530Argentinien 6421 63858 3424 4504 4364 4473
England 6381 6356 5354 4487 1148 4449Spanien 5488 5877 4507 3725 3694 3744Dänemark 46558 4676 39190 83273 3117 38286Rorwegen 4605 4654 8874 8206 38050 3215
Japan 38t7 83317 2N98 2269 2260 2204Braſilien 3142 8142 2648 2145 2145 2170
Frankreich 2112 2100 1749 1422 1416 1428
Belgien t8606 186 1517 1244 1244 1256Jtalien 1656 1650 1379 1127 1127 1145ſchechoſlowakeit 980 970 827 675 678 697

929 919 766 628 659awien 348 343 297 239 228 27Bulgarien 804 8S01 90 1833 188 sUngarn 12,86 12,44 10,40 8,37 8,15 8,36Leßerreich 6,46 0,46 0,30 0,82 0,31 0,32
Die Reihenfolge der Staaten nach ihrer Valutaſtärke ifſt, abge

ſehen von lleinen, vorübergehenden Verſchiebungen, unverändert
geblieben. Jm Durchſchnitt hat die Beſſerung des Markſtandes vom

Montag bis Sonnabend ein Drittel hetragen, das beißt alſo: für
ej drei Mark am 12. Februar brauchten am 17. r nur je
zwei Mark bezahlt zu werden. Vergleichen wir Sonnabend, den
10. Februar, mit Sonnabend, den 17. Februar ſo beträgt die Beſſe
rung ſogar 98 Prozent, mithin faſt zwei Fünftel. wut die
Warenpreiſe?

Dediſenkurſe.
Heute 19. 2. 33.

Mark (Veld) Maxt (Gelb)

t holländiſcher Gulden e en e 688600 7700
1 däntſche Krone v e 4200 37501 italieniſche Lira e 1049 9301 Pfund Sterling wo e e 103000 92000
t Dollar 22099 195001 franzöſiſcher Krank z o e 1300 11751 Schweizer Frank e 9 9 89 122808 4100 3750
1 tſchechiſche rone o 640 585

Tendenz: Feſt.

Aus dem halliſchen Gewerkſchaftsleben.
Aum Lohnkampf im Halliſchen Ftiſenrgewerve.

Am Dienstag, dem 18. Februar, trafen ſich die Lohnkommiſſionen
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer des Friſenrgewerbes erneut zu
Verhandlungen. Wie nicht anders zu erwarten endeten auch dieſe
Verhandlungen wie das Hornberger Schießen. Es zeigte ſich neuer
dings, daß die Arbeitgeber es wohl verſtehen, ihre Preisbildung
entſprechend einzuſtellen, aber für die berechtigten Forderungen
ihrer Angeſtellten kein Verſtändnis haben. Angeblich ſehen fie unſere

Spätinghol.
7 Roman von K. v. d. Eider.

e die e Rerteit die ich um meiner Liebe willen erdulden
muß,“ dachte ſie.

n hatte nicht ſo viel unter dem Gerede zu leiden als Frauke.
Er war auch nicht ſo empfindlich und ſpürte die feinen Nadelſtiche
nicht. Doch wurde ihm mehrmals von guten Freunden geraten,
der „Perſon“ doch zu kündigen. Wenn ſie jetzt abends beieinander
ſaßen, waren beide ernſt und bedrückt.

anchmal machte Frauke ihrem Herzen Luft und weinte ſich
att, und Jan ſaß hilflos daneben und wußte nicht, womit er ſie
röſten ſollte. Aber voneinander laſſen konnten ſie nicht, jetzt

nicht mehr.
Und wieder vergingen Jahre in der gemeinſamen Arbeit, in

gemeinſam getragenem Leid.
Frauke verlor ihre köſtliche Friſche; ſie wurde mager, und die

einen Linien auf iſrat Stirn vertieften ſich. Aber ihre Augen
lickten ſo klar wie früher, ſie trug den Kopf ſo hoch und ſtolz wie

ehemals. xv
Tine Thomſen war 40 Jahre alt. Sie ſaß an dem Fenſter des

Hofſtübchens und blickte hinunter auf den mit Katzenkopfſteinen
gepflaſterten Hof. Sie überdachte wie ruhig und gleichmäßig
ihr Leben hier in der grrköt. unruhigen Stadt dahinfloß, und wie
bewegt es ehemals in der Marſch geweſen war. Und wieder dachte
fie nach, ob es wohl ſo bleiben würde, jahraus, jahrein. Ob ſie
immer nur den öden, gepflaſterten Hof und die kleinen Fenſter der
armſeligen Hofwohnungen ſehen würde. Ob man ſie, wenn ihre
Zeit um war, von hier aus forttragen würde nach dem Friedhofe?

Ein Gefühl der de überkam ſie, der Sehnſucht nach dem
Lande, nach kleinen Häuſern und ſtillen Landwegen, nach einem
Gärtchen, in dem Sauerampfer und Riechkraut wuchſen.

Sie en e ſich nach friſcher Landluft, und ihre eingeſunkeneBruſt 8 a wenn ſie daran dachte.
Jn amburg. ging ſie faſt gar nicht ins Freie. Seitdem ſie

f25 in der Ferne jemand aus Witzwort geſehen hatte, war ſie
u gewoe rden.re Geſundheit war ſeit einigen Jahren ſtark erſ Dase in dem urmnpfen ten i angeſtrengte Näharbeit, die

eelenkämpfe, die ſie durchgemacht hatte, untergruben ſie. Als
ſich dann einmal eine bösartige 7 einſtellte, dauerte esi

rück, und mitunter fühlte ſie dazu ein Stechen in der Bruſt. Jhre
en waren eingefallen, ihr Haar von ſilbernen Streifen durch

zen Jhr Rücken war gekrümmt vom Sitzen an der Maſchine.
Nur die wunderbaren Augen und der rührende Zug um den kleinen
Mund ergählten von ihrer ehemaligen Schönheit.Aber ne war ja a eitel.

Hatte ſie früher nie gerauße daß
ſie ſchön war, merkte ſie auch jetzt nicht, daß ſie ihre Schönheit
verloren hatte.

Sie lebte nur für ihre Tochter, und wenn ſie wünſchte, jemals
herauszukommen aus dieſer engen Stube, ſo war es nnes

wegen.
Auf Janne vereinigten ſich alle ihre Gedanken und Wünſche, ihre

Träume und Hoffnungen; für ſie ſorgte und betete ſie. Wenn
Janne abends von ihrer Nähſtelle nach Hauſe kam und im kurzen
h und Matroſenhütchen ins Zimmer trat, dann brach für

ine der Tag an, der Tag mit Lachen und Sonnenſchein.
Janne war groß und v geworden. Sie hatte nicht die

Schönheit der Mutter geerbt, aber ſie ſah geſund und hübſch aus
und war immer vergnügt und guter Dinge.

Lieſe Peterſen war faſt dieſelbe geblieben, höchſtens ihr
Geſicht ein paar Runzeln mehr und einige Zähne weniger aufwies,
und daß ihr Haar noch einen Strich mehr ins Silbergraue be
kommen batte. Aber ſonſt war es noch die alte Lieſe Peterſen mit
dem goldguten Herzen und der groben Art. Sie wandte noch
immer ihre Güte fedem zu, der ſie brauchte, und zankte ſich noch
immer Sonntags nachmittags beim Kaffee und Klöben mit ihrem
Schwager und ihrer Schweſter. Jhre drei Nichten und der Neffe,
die inzwiſchen hübſch herangewachſen waren, zählten in ihren
Augen noch immer zum Kroppzeng.

Lieſe hatte auch noch immer die alte heimliche nſucht nach
dem Lande, und dieſe Sehnſucht, die ein halbes Menſchenleben
ihre Seele erfüllt hatte, ſollte an ihrem Lebensabend erfüllt werden.

Eines Tages brachte der Briefträger einen großen Einſchreibe
brief, und als Lieſe, die gegen Telegramme und Einſchreibebriefe
ein großes Mißtrauen dieſen mit Widerwillen öffnete fand

r

ſich aß es ein Brief aus Holſtein von dem Amtsgericht Heide war.
s wurde Fräulein Luiſe Peterſen, wohnhaft zu Hamburg, darin

ken 5 daß m s v t Hanser ellingſtedt, r Univerſalerbin ſeines Vermögens,J e Letn Jnventar und 9700 Markt Var
geld, Tee Mark, die ihre Schweſter Maria erhaiten ſollte,
e att hatte.

mußte ſich ſchleunigſt auf einen Stuhl ſetzen, ſo ziterten

i i d wurde ſie niee h s reden en hege hunen
ihre Das Glück alterierte ſie föürmlich.

o was lebt nicht me

9 es verdient, Li

Koll

wohl ein, behaupten aber, leider nichts geben können.e ſie ſogar, t t keinen Acbfchiuß mit
n mr z r ondern mit ihren Gehilfennur noch
perfönliche Abmachungen treffen zu wollen. Wer
darauf hereinfällt, der iſt nicht zu bedauern. Wir warnen aber alle
unſere Kollegen dringend vor derartigen privaten d nngen
die ſich nur zu ihrem eigenen Schaden auswirken würden. ie

ihnen o verbaßten COraani ſation erbeiführen o eo ginnen und
feid gewarnt und hütet Euch vor ſolchen Verlockungen
orderungen ſind dem Schlichtungsausſchuß dereits über

mittelt, und wir hoffen, daß wir dort mehr ſozigles Einſehen finder
als bei den Zünftlern.

Arbeitnehmerverband für das Frfſenr- und Haargewerbe,
Zweigverein Halle.

Zum Streik dei der Firma Felſert.
Der Streik bei der Firma Gellkert geht weiter. Die halliſchen

Kollegen ſtehen feſt und geſchloſſen. Leider ſind uns einige Kollegen
don Wernigerode in den Rücken gefallen und als Streifere her in
den Betrieb zurückgegangen. Es ſind dies: Willi Möſer. Gr. Stein
ſtraße 24; Hermann Sperling. Otto Bürhner und deſſen Frau,
Albrechtſtraße 24. Alle vier ſind organiſiert im Steinarbeiter
verband und zugezogen aus Wernigerode. Maurer und Bauarbeiter,
übt Solidarität und arbeitet nicht mit Terrazzoarbeitern von Firma
Gellert zuſammen, da dieſe Streikbrecher ſind. Die Streikleitung.

Die Kartelldelegierten der VSPD. werden zu einer am Donners
tag, dem 22. Februar, im „Gewerkſchaftshaus“, Zimmer lz, ſtatt
findenden Fraktionsſitzung eingeladen. Es wird auf voll
zähliges Erſcheinen gerechnet.

Aus aller Welt.
Furchtdare Brandkataſtrophen.

25 Perſonen in einer Jrrenanftaſt verdrannt.

Neuyork, 19. Februar. Bei einem Brande in der ſtaatlichen
Jrren anſtalt von Manhattan einem Siadtteil von

roßNeuyork, ſind geſtern morgen um 5 Uhr 22 Patienten und
3 Krankenſchweſtern, die meiſten von den Patienten in ihren

folierzellen, verbrannt. Trotz der großen Kälte entflohen viele
e in das ſchneebedeckte Land, wurden aber ſchließlich wieder

er en.
Durch ein anderes großes Schadenfeuer wurden die Ateliers der

Cosmopolitan Film Company vollſtändig zerſtört. Der Sach-
ſchaden beträgt 200 000 Pfund Sterling.

Wiener Hotelbrand.
Wien, 109. Februar. Jn der Nacht zum Montag gegen 11 Uhr

geriet das große Parkhotel in Hietzing in Brand. DerBrand ſcheint durch Kurz 8 n ß entſtanden zu ſein und dauerte
bis über 2 Uhr nachts an. Nachdem der Dachſtuhl ein Opfer der
Flammen geworden war, griff das Feuer auch auf das dritte Stock
werk über. Das ganze Hotel mußte geräumt werden. Die
Löſ iten vollzogen nur unter großen wierigkeiten, daſtarker Waſſermangel herrſchte. Zahlreiche Fälle von Rauchver-
giftung mußten ärztlich behandelt werden. In der Nackbarſchaft
elrdee Gebäude waren infolge des Funkenflugs zeitweilig ſehr
gefährdet.

Ein franzöſiſcher Schnellzug entgleiſt.

n Tote, 40 Verletzte. e
Paris, 19. Februar. Durch ein ſchweres Eiſenbahnunglück

wurde die franzöſiſche Oſtbahn heimgeſucht. Der Schnellzug
Paris Straßbuzxg fuhr in der Nähe von PontäBinſon
in einen rangierenden Es werden 12 Tote und 40 Ver
letzte gemeldet. Die Maſchine, der Tender und der erſte Wagen des

Unſere

Schnellzugs wurden vollkommen h und verſperrien mit
ihren Trümmern die beiden Eifenbahnlinien. Die folgenden
Wagen des Schnellzugs ſprangen von den Schienen und wurden
ebenfalls ſchwer beſchädigt. Die Lokomotive und vier Wagen des
Güterzugs wurden aus den Schienen geworfen und ſtürzten um.
Das Bahnhofsperſonal von PontàBinſſon und die Bewohner der
in der Nähe befindlichen Häuſer gewährten den Verletzten die erfte
Hilfe.

Verantwortliche Redakteure: Für Politik und Wirtſchaft:
O. H. Schul z für Halle und Saalkreis fowie für Gewerk

chaftliches: Gottlieb Kaſparet: für den provingztellen Teil
Karl Garbez für das Feuilleton: Hermann Lange: für den
Anzeigenteil: i Her zig. Verlag: Volksblatt G. m. d. H.
Druck: Halleſche Genoſſenſchaftehuchdinekerei, e G m v H.

Halle Saale. Harz 4244.
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„Jſt nicht wahr. Red' nicht ſo twas. Warum hab ich ihm nicht
wenigſtens mal einen Hamburger Klöben r wangzig Jahre
hab' ich ihn nun nicht geſehen, und nun iſt er tot. Ob ſeine Frau
auch tot iſt? Wird ſie wohl. Sonſt hätte ſie es nicht zugegeben
daß er mir all den Kram dvermachte. Sie hatte es nicht gut au
mi Gott hab' ſie ſelig. O Tine, jetzt verkaufen wir alles
und gefes nach Dithmarſchen!“

ch, ſoll ich denn mit?“
„Natürlich!“
„Aber das geht doch nicht. Nein, Lieſe, ich habe doch nicht geerbt.
„Dummes Gör, willſt du mir wieder dreinreden? Du kommſt

mit, und damit baſta! Punktum! Streue Sand aufl“
t mußte Tine doch lachen, obgleich ihr die Bruſt dabei weh tat.

er Janne?“
Ja, Janne hatte große Luſt! Sie freute ſich rieſig über die

Veränderung. Jhr ſiebzehnjähriges Herz war noch frei, es hing
nicht an Hamburg.

ſchmiedete Pläne; es war Grobſchmiederei, aber gut
emein„Wir wohnen nach der Straße und ſchlafen nach hinten. Die

Ziege gibt Milch und Butter, wenn ſie noch da iſt. Viel gearbeitet
wird nicht. Janne wird ſchon etwas zu nähen finden, denn Helling
ſtedt iſt ein großes Dorf. Aber Tine tut erſt mal ein paar Jahre
gar nichts. t ja jetzt reich. Sie ſoll erſt wal ihren Huſten
los werden. Willſt wohl ſtille ſein! Du ſetzeſt dich in den Garten
und guckſt auf den See oder die grüne Wieſe. Wenn der See bloß
noch da iſt.“

Tine hatte noch ein kleines Bedenken:
ten, der war Knecht in Dithmarſchen.“

„Aber Deern. Dithmarſchen iſt i ſo groß, es iſt ja eine T
rovinz oder gar ein derer nd denkt du denn, daß du

o ausſiebſt, wie vor ſiebzehn Jahren tyw ine
Raſcher als gedacht war alles erledigt, der Hausrat verkauft,

e gepackt, und eines Vormittags geleitete der Schreiber mit

„Jch hatte einen Bekann

einer ganzen Familie die Frauen zum Vahnhof. Der kleine
teuerſchreiber warf ſich in die Bruſt, ſeine Frau hatte ja auch

ein ſchönes Stück Geld geerbt.
„Adien, adien, nächſten Sommer beſucht ihr uns, die Grete

kommt mit, die muß ihre Bleichſucht auf dem Lande kurieren.“
(Grete war der Liebling der Tante

Endlich fuhr der Zug ab. Sie fuhren aus der großen Stadt
kleine, ſtrohge e

emdsärmeln. KTines Anhinaus. Grüne Felder wurden deckäuſer, Bauern in naß; inihrer kranken Bruſt regte ſich ein kleines Gefſhl der Hoffnung
Janne genoß dieſe erſte Reiſe wie ein Kind, ſie freute ſich übe

-eern, Tine, was ſagſt du?“ alles Neue, ſie te ſich alles roſig und ſchhn aus.Geriſehuna ſolgt.

Arbeitgeber verſuchen damit lediglich eine Jerſchlagung unſerer
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77 o h e ha Krankenverſicherung angehören. Die Berufung
weiterer Mitglieder iſt zulä Die Hebammen und Mütter

7 müſſen in der Kreishebammenſtelle in gleicher Anzahl vertreten
ſein. Die Wahlen der Hebammen und der Mütter erfolgen auf

Witte Von Oberfekretär Rehis (Eisleben). Die z 15 und 18 handeln von den Grund de w. e prgr e a uit dem 1. April 1923 tritt das Geſetz über Hebammenweſen Gebühren der Hebammen. ammen durch ſchriftlick immung aller im Bezirk wohnendenu vom 20. Juli 1922 (Preußiſche Geſetzſamml. Seite 179 ff.) in Nach wie vor wird die Gebührenordnung von dem Hebammen, für die Mütter durch den Kreistag und a Aarreiß tagt
d. Kraft. Das Geſetz umfaßt 45 Paragraphen. Es iſt für die Land Regierungspräſidenten erlaſſen. Es werden drei durch die Stadtwerordnetenverſammlung. Die Vertreter tägl d

und ſeit von recht einſchneidender Bedeutung. Ueber die Teuerungsklaſſen gebildet. Vor dem Erl der Gebührenordnung Krankenverſicherung werden, wenn keine gerigerg unter den be ſowie
Durchführung dieſes Geſetzes iſt bisher wenig lautbar geworden. inzialhebammem i i je teiligten Kaſſen zuſtande kommt, naqh den Vorſchriften gewählt, die aworden. ſind die Provinzialhebammenſtelle, die Kreisausſchüſſe und die e J. der B V t 'gelt ugendDer, handelt von dem Recht auf Hebammenbilfe. Dieſes Ge meindevorſtände der Stadtkreiſe zu hören. Bei Streitigkeiten r Bahl der Veiſiver zum Verſichrrungsamt gelten. Kür ingeſ
erſtredt ſich darauf, daß jeder Frau in Preußen das Recht anf über die Höhe einer Gebühr ſetzt der Landrat und in den Stadt jedes gewählte Mingied iſt in gleichez Weiſe ein Stellvertreter i

ſ. Hebammendhilfe zuſteht. kreiſen der Bürgermeiſter nach Anhörung der Kreishebammen- g wählen. Die Wahlzeit dauert 4 Jahre. Sollen noch übrige iſt ſte
9 Der zweite Abſchnitt handelt von der ſtelle und des Zahlungspflichtigen nach Maßgabe der Gebühren erlernen der Hebammenſtelle angehören, ſo ſind dieſe durch den a

t g9 t J Kreistag oder die Stadtverordnetenwerſammlung zu berufen. Die undenAusübung der Geburtshilfe. ordnung feſt. Gegen dieſe Feſtſetzung iſt die Beſchwerde an den uſammenſesung wird durch Kreis oder Ortsſahung geregelt. Die mittagEr umfaßt die S8 2 bis 10. Hiernach darf die Geburishilfe nur Bezirksausſchuß zuläſſig, der nach Anhörung der Provinzial gegen erläßt der Kreisausſchuß w Stahttreffen ber as
von Frauen ausgeübt werden, die im Beſitze eines Prüfungs- hebammenſtelle endgültig entſcheidet. Magiſtrat s g Publikugmiſſes ſind, daß ſie von einer zuſtändigen preußiſchen Behörde Nach dem nun enden Abſchnitt, der von den beſonderen Be noſſenſe haben, oder wenn ſie auf Grund einer außerhalb Preußens ſtimmungen für Hebammen, die eine Niederlaſſungsgenehmigung Für jede Provinz iſt ſchaftl.erfolgten gleichwertigen Kugtinerg vom Miniſter für Volks- erhalten haben (F8 17 bis 20), bandelt. haben die Hebammen an eine Provintzinlhebammeuſtelle Organ
wohlfahrt als Hebamme zugelaſſen ſind, und wenn ihnen den Kreis, in deſſen Gebiet ſie wohnen, Anſpruch auf Zuſchuß, wenneine Niederlaſſungs genehmigungerteilt iſt. Dieſe ihr Jahreseinkommen aus ihrer Hebammen-Berufstätigkeit einen öut bilden. Jhr müſſen angehören ein Vertreter des Provinzial
wird für einen örtlichen See (Niederkaſſungsgebiet) nach Maß beſtimmten Mindeſtbetrag nicht erreicht. Der Mindeſtſatz beſtimmt ausſchuſſes, ein Regierung und Medizinalrat, ein Direktor einer
gabe der Bevölkerungsdichtigkei: und der Entfernungsverhältniſſe ſich nach der Teuerungsklaſſe, zu der der Wohnort der Hebamme Hebammenlehranſtalt ſowie drei Hebammen, drei Mütter und
erteilt. Die Niederlaſſungsgenehmigung iſt zu verſagen, wenn das gehört. Verſichert ſich h Alter, dauernde Be gwei Vertweter der öffentlichen Krankenverſicherung.
Bedürfnis nach Hebammenhilfe in dem vetreffenden Bezirk bereits rufstätigkeit oder Jnvalidität, fo hat ihr der Kreis bis zu einer 8 80 handelt von der

gedeckt iſt, oder wenn Tatſachen vorliegen, die der e Höbe S e r Zu r wiüd a Staatsbeihilfe
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zuziehen. Die Beantwortungsfriſt

Beilage für Volksblatt und Mansfelder Volkszeitung dienntag, den 20 Februar

Halle und Saalkreis.
Halle, den 20. Februar 1028.

Abbau der Volksſchule r
Von einem Volksſchullehrer wird uns geſchrieben:
Jn der „SaaleZeitung“ hat der Rektor der Weingärtenſchule,
err Kindermann, der Oeffentlichkeit Vorſchläge zur För
erung der Geſundheit des heranwachſenden Geſchlechts durch ver-

hrtes Turnen unterbreitet. Auf den, deſſen Seele von keiner
Kennknis der gegenwärtigen Zeitnöte und der Kindesnatur getrübt
ſt, wird er vielleicht ſogar Eindruck machen. Bei näherem Zuſehene. entpuppt ſi h als eine recht zeit- und lebens

fremde Schreibtiſchtheorie; der Verſuch ihrer Verwirklichung würde
ngsläufig nicht nur eine gewaltige Schädigung der Schule,

jondern auch des direkten Wohlbefindens der Kinder bedeuten. Die
ermehrung des Turnunterrichts auf der einen Seite müßte durch

Einbuße der für die Wiſſensfächer benötigten Zeit erkauft werden.
Kurzſtunden und ſogenannte beſondere Konzentration des Unter
richtsſtoffes, ſo eine Art Liebigſcher Fleiſchextrakt in pädagogiſcher
Form, können keinesfalls über dieſe ſchwerwiegenden Mängel hin-

Uebrigens iſt unter den heutigen Verhältniſſen trotz
ärztlicher Gutachten vom Standpunkt der experimentellen Pivcho
Iogie und Pädagogik dringend vor einer weiteren Belaſtung des
rindlichen a n u warnen. Es iſt ein ſchwerer Jrrtum,
zu glauben, daß körperliche u an ſich ſchon autymatiſch
eine er geiſtige Erholung bedeute: ganz gewiß nicht füraft ernährte Nerven. rr K. ſtelle mi

mangelh den heutigenſchwächli Kindern einmal ein pſychiſches Experiment vor und
nach der Turnſtunde an, und er wird ſelbſt durch das Turnen eine
geradezu beängſtigende Zunahme der pſychophyſiſchen Ermürudes Zentralnervenyſtems feſtſtellen. Die folgenden Stunden ſint
dann meiſt verloren, da die Negeneration häufig 138 bis 2 Stunden
Zeit braucht. Schon aus dieſem Grunde können die Turnſtunden
nicht vormittags liegen. Bliebe der Nachmittagl Dazu iſt zu be
merken, daß eben eine weitere Anſtrengung der Kinder überhaupt
unterbleiben muß, weil ſie das dadurch hervorgerufene Bedürfnis
des Körpers nach Aufbauſtoffen nicht trotz ärztlicher Gutachten
befriedigen können. Auch Herr Prof. von Drigalfki wird zu
geben müſſen, daß doch das verminderte Wachstum der Kinder
während der Kriegs und Nachkriegszeit doch nicht auf den durch
mangelhafte Bewegung verminderten Stoffwechſet zurückzuführen
geweſen iſt. Die wahren Gründe dafür weiß er doch ebenſogut
wie wir: mangelnde Ernährung, ungeſunde Wohnung uſw. Er
hat doch ſonſt einen klaren Blick. Warum zäumt er hier das Pferd
vom Schwanze her auf?

rm Schluß noch folgendes: Wenn ich mir einen Quäker vor
Kelle, die ja unſern verhungerten Kindern nicht den myſtiſchen Rat

ben, ihre unterernährten Körper durch Turnen zu kräftigen,
ſondern durch Eſſen, ſo bin ich mir über die i eines Urteils
über dieſen oberflächlichen Plan vollkommen klar. Jch weiß bloß
nicht, ob er ſich voll bitterem Hohnlachen an die Stirn faſſen würde
oder vielleicht in traurig-gütiger Nachſicht ſprechen würde: „Vater,
vergib ihnen; ſie wiſſen nicht, was ſie tunl“ Die Schulverwaltung
möge wachen, daß der Jugend kein Schaden geſchieht.

Oustos scholae et pueritiae.

Deutſchland und das parlamentariſche Syſtem
lautete das Thema, über welches der Berliner demokratiſche
Areieler Dr. Be r Je in der geſtern abend ſtattge
undenen erſten öffentlichen Veranſtaltung des

republikaniſcher Studenten, dem auch der Sozigliſtiſche
Studentenbund angehört, ſprach. Jn ſeinen oft von Beifall unter
brochenen Ausführungen ſchilderte der Referent die Entwicklung
des Parlamentarismus in Deutſchland. Seine Entſtehung war
begründet in der Unterdrückung des Bürgers und Bauern, in
den zahlreichen Privilegien der herrſchenden Adels und Beamten-
ſchicht. An Hand von BVeiſpielen legte der Redner die Mätreſſen
wirtſchaft und Verſchwendung der zahlreichen deutſchen Miniatur
fürſten dar. Die Revolution in Frankreich 1789 gab den Anſtoß,
daß in Süddeutſchland von 181720 die erſten Verfaſſungsſtagten
ſich bildeten; Preußen brachte erſt das Jahr 1848 eine Ver
en. die aber durch das Dreiklaſſenwahlrecht bald zu einer
Faree gemacht wurde. Bis zum Ausbruch des Weltkrieges litt
Preußen Deutſchland an der unglücklichen Perſonalunion des
Reichskanzlers und des preußiſchen Miniſterpräſidentenpoſtens.
Während im Preußiſchen Landtag die durch die ſyſtematiſche Wahl-
mache der Landräte und Junker vorhandene konſervative Mehr
heit die Politik des Miniſterpräſidenten beſtimmte, mußte dieſelbe
Perſon als Reichskanzler mit der linksorientierten Reichstags
mehrheit zu paktieren ſuchen. Die auf Unterdrückung der
Sozialdemokratie baſierte Jnnenpolitik der Monarchie
machte 1914 bankrott. Mit Beginn des Weltkrieges ſchloß die
Monarchie mit dem Sozialismus Frieden, um den Krieg führen
zu können. Jn dieſer Zeit des Burgfriedens verpaßte jedoch die
herrſchende Klaſſe die ſich hier noch einmal bietende Gelegenheit,
durch Einführung des parlamentariſchen Regimes durch Monarchie
zu retten. Sie verſank im militäriſchen Zuſammenbruch, Deutſch
land wurde Revublik. Es ſei ein Verbrechen am deutſchen
Volke, heute noch die Monarchie zu wünſchen, herbeiführen zu
wollen; jeder Verſuch der Reſtauration hätte nur den Bürger-
krieg zur Folge. Vielmehr müßten alle Bürger beim organiſchen
Aufbau der Republik mitarbeiten, ſchloß der Redner. 0. R.

Schulbüchernot und Unterricht. Bei den für viele Eltern faſt
unerſchw a lich gewordenen Preiſen der Lehrbücher wird ſich die

ge er ob nicht manche von dieſen ohne Schaden für den
nterricht zu entbehren ſind. Es ift ſchon früher zuweilen die

Meinung laut geworden, daß das Lehrbuch mehr als gut iſt, an
die Stelle des lebendigen Wortes des Lehrers getreten ſei. Ein
kürzlich ergangener Erlaß des Kultusminiſters weiſt darauf hin.
daß beim Erlernen fremder Sprachen die Lektüre
Huelle aller Belehrung ſein ſoll, daß der aus der Lektüre er
lernte Sprachſtoff durch vielſeitige mündliche Bearbeitung zum
feſten Beſitz der Schüler zu machen ſei. Dabei ſeien die Bücher
zum Ueberſetzen in die fremde Sprache nicht nur zu entbehren.
ſondern zweckwidrig, weil ſie den lebendigen, alle Schüler zu einer
Arbeits gemeinſchaft zuſammenführenden Unterricht hin-
dern. Jn ben lebenden Sprachen ſei insbeſondere bei der Ver-
ſchiedenheit der Lektüre ein Ueberſetzungsbuch für das Ueberſetzen
aus dem Deutſchen in die fremde Sprache, das auf allgemein als
bekannt vorauszuſetzenden Stoff beruht, gar nicht denkbar. Um
den Boden für eine allgemeine Neuregelung vorzubereiten, ſollen
neue Ueberſetzungsbücher dieſer Art nicht mehr angeſchafft und
ältere Unterrichtswerke, wo ſie bisher noch in Gebrauch waren,
nicht mehr verwendet werden.

Barfreimachnung von Briefſendungen. Der Reichspoſtminiſter
hat kürzlich angeordnet, daß die Paketgebührefür die Ueberweiſung
von Sendungen aus Orten ohne Barfreimachungs- Maſchine zur
S bei den mit ſolchen Maſchinen ausgerüſteten Poſt
mtern nicht mehr erhoben wird. Damit iſt für viele Firmen mit

Briefverkehr ein weſentliches Hindernis für die Be
il an dem mit bedeutenden Vorteilen verbundenen Bar-e fahren beſeitigt worden. Ueber das Verfahren er

en Auskunft.Keine Zurückziehnng der Gewerbeſteuerfragebogen. Im Gegen
ſatz zu irreführenden Preſſenotigen gibt der Magiſtrat. hiermit
ausdrüchtich bekannt, daß er nicht beabſichtigt, die gum Zwecke
der Gewerbeſtenerveramagung verſandten Fragebogen zurück

Kartells de

wird allgemein bis zum

Deutſche Beamtenſchaft, deine Sache wird verhandelt
Oeffentliche Verſammlung der haniſchen Beamtenſchaft

Das Thema der vom Werbeausſchuß der Freien Beamtenſchaft
der VSPD. zu letztvergangenem Sonntag nach dem „Volkspark“
einberufenen öffentlichen Beamtenverſammlung lautete: „Das Be
amtenräte a und das Verhalten des Bürgerblocks.“ Bericht-
erſtatter: Reichstagsabgeordneter Breunig (Berlin). Bei einem
das Wohl und Wehe der Beamtenſchaft ſo unmittelbar berühren
den Verhandlungsſtoff hätte, ſo ſollte man meinen, der Saal über
füllt ſein müſſen. Leider war dem nicht ſo. Einerſeits mag die
ungenügende Bekanntmachung (die Koſten! Ja, die Koſten!) mit
ſchuld ſein, andererſeits aber iſt es unverkennbar, daß ein großer
Teil der Beamtenſchaft wieder in Lethargie verfallen iſt und nicht
mehr zu wiſſen ſcheint, daß gerade die Beamtenvertretungen, wenn
das Beamtenrätegeſetz gut würde, jedem Beamten Freude an ſeiner
Arbeit und damit ein menſchenwürdiges Daſein verſchaffen können.

Bedauerlicherweiſe ſo führte Reichstagsabgeordneter Genoſſe
Breunig aus haben die Vertreter der bürgerlichen Arbeits
h (Volkspartei, Zentrum, Demokraten Morath, Alle

tte, Delius u. a.) unter Beihilfe der Deutſchnationalen, die ja
am liebſten überhaupt nichts von Beamtenvertretungen wiſſen
wollen, im 28. Ausſchuſſe des Reichstags, dem das Beamten-
rätegeſetz vorliegt, gegen alle von den Vertretern
der ozial demokratie geſtellten Anträge ge-ſt immt, die die Rechte der Beamtenräte im Sinne des Mit-
beſtimmungsrechts erweitern wollten. Die Vertreter des Bürger
blocks treten nicht einmal mehr für Beſtimmungen ein, die der
ſeinerzeit vom Deutſchen Beamtenbund aufgeſtellte Entwurf ent
hielt. Nach der Anſicht der ſozialdemokratiſchen Vertreter muß
das Beamtenrätegeſetz die Betriebs demokratie
bringen in ihm muß der Unterſchied zwiſchen dem
Beamtenrecht in einem Obrigkeitsſtaat und in
einem Volksſtaate zum Ausdruck kommen. Der dem
283. Ausſchuß vorliegende Regierungsentwurf enthält davon
nichts. Regierung und die bürgerlichen Parteien möchten das
Beamtenrätegeſetz nach den Bedürfniſſen der Hoheitsbeamten zu
geſchnitten haben unter Anſehung des Beamtenverhältniſſes als
eines Gewalt verhältniſſes. Wir Sozialdemokraten, die wir den
Grundſatz vertreten, daß das Recht ausgehen muß vom arbeitenden
Menſchen, dem Rechtsgarantien und Schutz gegen Willkür zu ge
währen iſt, und die wir der Meinung ſind, daß das Beamtenrecht
auf dem allgemeinen Arbeitsrecht aufzubauen iſt mit gewiſſen
r v die in dem Beamtenverhältnis begründet liegen,
wollen, daß das Beamtenrätegeſetz die Be-amten als Arbeitnehmer erfaßt. Der Beamtenrat
ſoll nach unſerer Anficht ſowohl die Geſamtintereſſen der Beamten
gegenüber den Vorgeſetzten vertreten, als auch darüber hinaus mit
wirken bei der Ausgeſtaltung des Dienſtbetriebes. Die bürgerliche
Arbeits gemeinſchaft der Bürgerblock arbeitet gegen eine Ver
beſſerung des Regierungsentwurfs, ja er verwäſſert und ver-
ſchlechtert die Vorlage.

Während wir Sozialdemokraten die Errichtung des Beamten-
rates bei Behörden und Dienſt ſtellen wünſchen, hat der
Bürgerblock in zweiter Leſung die Errichtung bei den „Dienſt
vorgeſetzten“ beſchloſſen. (Anm. d. Red. Das geht doch unter Umſtänden gar nicht! Wer iſt denn z. B. bei dem Amtsgericht der

„Dienſtvorgeſetzte“? Der aufſichtführende Richter? Jm Beamten-
rate ſitzen auch Richter, und deren „Dienſtvorgeſetzter“ iſt nicht der
aufſichtführende. Richter, ſondern der Landgerichtspräſident.)
Bei dieſer Faſſung wird ſich der Denſtvorgefetzte als Vorgeſetzter

s Beamtenrates fühlen. Unſer Antrag, wahlfreie Errich
tung eines gemeinſamen Ortsbeamtenrates zu-
zulaſſen (z. B. wenn mehrere Betriebsämter in einer Stadt ſind),
iſt von der bürgerlichen Mehrheit abgelehnt worden. Die
Regierung möchte die Beamtenanwärter und die Be
amtendienſttuer (die aus dem Betriebsrätegeſetz heraus-

enommen werden können) den Beamten gleichſtellen. Wir wollen
eine Entrechtung der Arbeiter, die Beamtendienſt ver-

richten, und haben es durchgeſetzt, daß die bürgerliche Arbeits
gemeinſchaft wenigſtens für ein Schutzrecht der bezeichneten Arbeit-
nehmer gegen Entlaſſung eintritt. Wir wünſchen noch Ausdehnung
des Schutzrechtes auf Kündigungsbeamte und Diätare. Wir ſind
egen die in der Regierungsvorlage (8 14) vorgeſehene
ruppenwahl (Wahlgruppen 1--5, 6-8, 9-18). Unſer An

trag ging dahin, bei Aufſtellung der Vorſchlagsliſten die ver
ſchiedenen Beamtengruppen zu berückſichtigen und für die un
vertretenen Gruppen Ergänzungsmitglieder eintreten zu laſſen.
Hier ſtießen die Demokraten zu uns, und ſo wurde die „Dreiklaſſen-
wahl“ verhindert. Jn erſter Leſung hatte der 28. Ausſchuß
unſern Antrag, der dahin ging, daß Sitzungen des Beamten-

28. Februar verlängert, nur in beſonders gearteten Fällen können
darüber hinaus noch Nachfriſten bewilligt werden.

Gaasvergiftung. Geſtern vormittag wurde eine ledige
Schneiderin in ihrer Wohnung in der Lafontainſtraße in halb
entkleidetem Zuſtande auf dem BVette liegend als Leiche auf-
efunden. Soweit bisher feſtgeſtellt, ſoll ein Unglücksfall infolge
ßasvergiftung vorliegen.

Verſammlungen und Veranſtaltungen.

Arbeiter-Bildungsausſchuß. Zu der am Mittwockh, dem
21. Februar, im Thbalia-Theater zur Aufführung gelangenden
Komödie „Kater Lampe“ ſind noch einige Eintrittskarten am Ein-
gang zum Theater zu haben. Die Vorſtellung beginnt nicht um
7 Uhr, wie irrtümlich auf den Karten vermerkt, ſondern erſt um
714 Uhr.

Könnern. Die Stadtverordnetenwahlen, die am
Sonntag hier unter ſchwacher Beteiligung ſtattfanden, hatten fol
gendes Ergebnis: VSPD 345 Stimmen, KPD. 634 Stimmen,
Deutſchnationale 601, Handwerkerbund 254. Die ſozialiſtiſchen
Parteien haben alſo eine ſchwache Mehrheit.

Nictleben. Keine Kohle. Unter dieſer Ueberſchrift erſchien
in Nr. 38 des „Volksblatt“ eine Notiz, in welcher der Gemeinde
vertretung der Vorwurf gemacht wurde, ſie habe kein Geld zu
Kulturzwecken übrig, weil ſie keine Kohlen für die Schulen an
ſchaffe und wieder „Kriegsſchulen“ eingerichtet hätte. Jeder nur
erreichbare Baum ſei vor zwei Jahren umgeſägt worden. um
Brennholz zu ſchaffen. Den Schluß der Notiz bildete ein die kom
muniſtiſchen Mitglieder beleidigende Bemerkung. Von dieſer er-
halten wir deshalb auch eine längere Berichtigung, deren haupt-
fächlichſten Jnhalt wir hier gerne wiedergeben, da wir uns haben
überzeugen müſſen. daß wir das Opfer einer leichtfertigen Bericht
erſtattung geworden ſind und uns verpflichtet fühlen, den wahren
Tatbeſtand feſtzuſtellen. Jn der Zuſchrift heißt es u. a. Jeder-
mann in unſerem Orte weiß, wie ſinnlos dieſer Angriff iſt!
„Kriegsſchulen“ waren hier noch nie eingerichtet! Nachdem aker
der Koks in der neuen Schule vor kurgem zur Neige ging, be
antragte unſer Gemeindevorſteher, von der Neubeſchaffung vor
Koks der hohen Koſten wegen abzuſehen und die für weſtfäliſchen
Koks eingerichtete Keſſelanlage derart umgzubauen, daß die in der
hieſigen Gemeinde leicht zu deſchaffende Rohbraunkohle Verwen
dung finden Bnne. Die dadurch erreichte Erſpaxnis an Brenn

fen iſt eine gewaltige. Während ein Zentner Koks Heute etwar a. Zoftet. koſtet hingegen ein Hettoliter Rohbraunkohle vur

3035 Mk. Allein fitr Brennſtoffe werden demnach mindeſtens vie:

Millivnen Mark pro Jahr geſpart und zrnan allei per
Schule Der Schulvorſtand konnte ſich diefen Argumenten nih:
entgiehen und ſtellte üch voxbehaltlos guf den Standputrkt des Ge

bei der neren

rates auch während der Dienſtſtunden ſtattfinden könnten,
angenommen. Jn zweiter Leſung hat die bürgerliche Arbeits
gemeinſchaft mit Unterſtützung der Deutſchnationalen die Abände-
rung hineingebracht, daß über Sitzungen während der Dienſt
ſtunden mit dem Dienſtvorgeſetzten Vereinbarung getroffen werden
könnte. Mit unſerem Antrage, die Beamtenverſamme
lung als Geſamtorgan der Betriebsbeamtenſchaft ins Geſetz ei
zufügen, ſind wir gegen den Vürgerblock nicht durchgedrungen. Der
Regierungsvertreter hatte gegen den Antrag die ſeltſame Ein-
wendung gemacht, die Verwaltungen ſollten wohl Räume zur Ver
fügung ſtellen, damit die Gewerkſchaften Miete ſparten. Was die
Aufgaben und Befugniſſe der Beamtenräte betrifft, ſo treten wir
Sozialdemokraten ein für ein zeitgemäßes Miibeſtim-
mungsrecht in allen Fragen des Dienſtrerhält-niſſes der Beamten und für eine gleichberechtigte Mitwirkung
in der Betriebsführung. Die Betriebs leitung ſoll in
den Händen der verantwortlichen Verwaltung liegen. Die Regie
rungsvorlage (S 32) geſteht den Beamtenräten gnädigſt das Recht
zu, Anregungen zu geben, und bringt dann im S 33 einen Katalog
von mehr oder weniger wichtigen Angelegenheiten, in denen den
Beamtenräten ein Recht der Mitbeſtimmung. zuſtehen ſoll, jedoch
nur ſo, daß bei mangelnder Einigung Veſchwerde an die nächſt
höhere Jnſtanz zugelaſſen wird. Dieſe Veſtimmung iſt gefährlich;
denn bisher faßte man Mitbeſtimmung allgemein fo auf, daß bei
mangelnder Einigung zwiſchen Behörde und Beamtenrat ein pari-
tätiſch zuſammengeſetzter Schlichtungsausſchuß endgültig zu ent-ſcheiden hätte. Wir Sozialdemokraten wollen ein über den Ent-
wurf weit hinausgebendes Mitbeſtimmungsrecht, fordern z. B. auch
Auskunftspflicht der Verwaltung gegenüber den Beamtenräten,
Vorlegung von Verfügungen vor ihrer Abſendung, damit der Be
amtenrat ſeinen Einfluß rechtzetig geltend machen kann. Wir
treten abgeſehen von Verufungsverfahren in leichteren Sachen
ganz entſchieden ein für Schlichtungsweſen und Schieds-
gerichte. Die Zuſtändigkeit der Schlichtungsſtellen müßte ſich
erſtrecken auf Entſcheidungen moraliſcher Art, auf Beſamtftreitig-
keiten, d. h. auf Streitigkeiten, die die Geſamtheit der Velegſchaft,
des Begzirbs, des Verwaltungsgebietes angehen (z. B. Ueberſtunden).
Andere Stellen müſſen da ſein zur Entſcheidung von Einzelſtreitig-
keiten (z. B. Feſtſetzung von Strafen), und eine neutrale Stelle
vielleicht der Reichswirtſchaftsrat müßte über Streitigkeiten be
finden, die die Errichtung der Beamtenräte, ihre Zuſtändigkeit uſw.
betreffen. Der Reichsminiſter des Jnnern, Herr Oeſer, hat
für ſeine Perſon Schlichtungsſtellen zugeftanden. Wir
Sozialdemokraten haben einen Antrag vorgelegt. in dem wir
Schutzbe ſtimmungen für die Beamten vertreter
fordern, z. B. Jmmunität für Aeußerungen, die ſie in Ausübung
ihrer Vertretungspflicht getan haben, Sicherung gegen Kündigung
und Verſetzung. Wie wir Sozialdemokraten an der Geſtaltung
des Beamtenrätegeſetzes arbeiten, dafür iſt folgende Aeußerung
eines Regierungsvertreters charakteriſtiſch: „Wenn die ſogzialdemo-
kratiſchen Anträge Geſetz würden, ſo würde das Betriebsrätegeſetz
im Vergleich zum Beamtenrätegeſet ein reaktionäres Geſetz ſein.“
Nun ja, wir Sozialdemokraten wollen nicht dekorative Beſtim
mungen, nicht Wohlwollen, ſondern Rechte für die Beamten. Dieſe
ſollen nicht weiter Objekt der Bureaukratie ſein. Und nun noch ein
ernſtes Wort an alle Beamten: 334 Jahre find vergangen, ſeitdem
in der Reichsverfaſſung den Beamten verſprochen worden iſt. baß
ſie nach näherer reichsgeſetzlicher Beſtimmung beſondere Ver-
tretungen erhalten ſollten; ſeit 116 Jahren liegt der Regierungs
entwurf vor, und immer wieder werden von bürgerlicher Seite Ver
ſchleppungsverſuche gemacht, um in günſtiger Zeit das Geſetz zu
einem wertloſen Jnſtrument zu machen. Die Beamten
nige Neuordnung ihrer Rechisverhältniſſe dringen. Die Ar
beiter ſind tatkräftiger als die Beamten. Dieſe müſſen
ſich der Arbeitnehmerfront anſchließen. Rechte ſo ſchloß der
Vortragende unter ſtarkem Beifall der Verſammelten erkämpft
man ſich, und die Beamten ſtehen im Kampfe mit den Mächten der
alten Regierungsform. Nur durch Kampf zum Sieg!

Der Verſammlungsleiter Genoſſe Dürrfeld danke dem Be
richterſtatter. Wenn das Beamtenrätegeſetz jetzt ein ſolches Geſicht
zeigte, ſo wären die Veamtenorganiſationen nicht ohne Schuld.Hätten ſie ſich doch z. B. die von dem Poſtminiſter Giesberts vor
etwa 238 Jauren erlaſſenen Vorſchriften über Bildung der Be
amtenausſchüſſe durch Gruppenwahl Dreiklaſſenwahl ruhig
gefallen laſſen. Das Jntereſſe der Beomtenſchaft an dem Be
amtenrätegeſetz wäre tatſächlich ſo etwa ſeit dem KappPutſch
geſchwunden und man gefiele ſich wieder im Wohlverhalten nach
oben. An der nun folgenden lebhaften Ausſprache beteiligten
ſich 10 Verſammlkungsteilnehmer; ihre Ansführungen ſollen
morgen noch gewürdigt werden.

meindevorſtehers, um die Gemeinde nicht zu gzwingen, den Schul
betrieb im Winter 192324 aus Mangel an Mitteln gänzlich zu
ſchließen. Der Schulbetrieb in der neuen Schule mußte demzu-
folge für den Reſt des jetzigen Winters geſchloſſen und der Unter
richt in den übrigen Schulgebäuden mit abgehalten werden. Durch
Einführung des Vor und Nachmittags Unterrichts iſt nach wie vor
der volle Schulbetrieb im Gangel Daß Schulkinder in unſeren
Schulen frieren müſſen, iſt eine beweisloſe und falſche Behauptung!
Ebenſo falſch iſt die Behauptung, daß die Gemeindeverrretung in
den letzten zwei Wintern „jeden nur erreichharen Baum habe ab
ſägen laſſen, um Geld und Brennholz zu erhalten. Es ift richtig,
daß die Gemeinde die Pappeln an der Chauſſee nach Halle hat
fällen laſſen, aber doch aus an deren Gründen, als um nur Geld
und Brennholz zu ergielen. Die Pappeln mußten gefällt werden,
weil die oberen Stammenden bis zu 3 Meter ausgehböhlt (ver-
fault) waren und demzufolge eine ſtete Gefahr für die Allgemein-
heit darſtellten. Der Erlös aus den Papveln iſt reſtlos zur An
pflanzung von Kirſchbäumen verwandt worden. Anmerkung der

Redaktion: Wir baben die Zuſchrift, ſo weit ſie ſich auf die Be
richtigung der von uns behaupteten, falſch dargeſtellten Tatſachen
bezog. volinhaltlich Raum gewährt und bedauern. daß die Ge

meindevertretung durch unſere Notiz in ein ungünſtiges Licht ge
ſtelt worden iſt. Der Fall ſollte unſere Berichterſtatter ver-

anlaſſen, ſich bei ihrer Mitarbeit ſtrengſter Objektivität zu be-
fleißigen, den Sachverhalt vorher genau zu prüfen. Falſche oder

en gi der gegneriſchentendengiöſe Berichterſtatrung wollen wir gerne
Preſſe überlaſſen. e

Kus der Arbeiterſportbewegung.
Arbeiter-Turn und -Sportbund. 2. Kreis. 6. Bezirk. Die Ver-

anſtaltungen des Begzirks ſind folgende: Am 25. Februar, früh
i Uhr, in Halle („Volksvark“) Bezirkstag. Am 10. und 11. März
Funktionärkurſus im „Volfsvart“.

Stundenplan. Sonnabend von 2 i
Vorſitzenden. 2. Führung der Kaſſenbücher. 8. chtsl
Vereine und Eintragung in das Vereinsregiſter. 4. Stellung zu
den bürgerlichen Verbkänden und Bundesgeſchichte. 5. Kaſſen
führung der Vereine mit Grundſtücken. Sonntag von S bis
10 Uhr und 2 bis 5 Uhr: 1. Leitung der Verſammlung. 2. Schrift-
führer und Berickterſtatter. 8. Der Redner im Verein. 4. Kaſſen
reviſion und Konſumleitung. 8. Verkehr mit dem Bunde. 7. Was
lehrt uns das Bundesfeſt. Die Vereine müſſen die Teilnehmer
n dem Kurſus ſofort dem Bezirksvertreter mitteilen.

11. Märg, früh 11 Udhr, findet im „Walhalla-Theater“ eins
Deranftaltung der Leipziger Kundesſchule über „Moderne Körper-
kuttur“ Fait. Am 15. und 30. März findet der Techniſche Kurſus

n Soue, Liehenaner Schule. ſta:t. Es iſt Pflicht der Vereinc, an
B Veranſtaltungen treilzunehmen.Htig Bürger Sezird vertreter

2 bis 8 Uhr: 1. Täligkeit des
3. Die Rechtslage der

müſſen ihre Geduld aufgeben, müſſen auf ſchleu



Aus der Provinz.
Der Soxrfaidemokrat und die Parteiyreffe.

un z ne auf r h r en Tune niedergelegte iedie r der Parteipreſſe A iſt. die der einen
te man ſich keinen Sozialdemokraten denken können, dem das

Parteipreſſe nicht eine Selbſtwerſtändlichkeit

er e Staatsumwälzung in tſchland brachte jedoch ein ſoh der Mitgliederziffer, daß es nicht über
glich war, jeden Neucingetretenen ſo reſtlos in den

eiorganismus einzufügen, wie das in Zeiten ſtetiger und
iger Entwicklung der Fall iſt. Vieles iſt allerdings bereits

wachgeholt. Trohdem gibt es noch eine beträchtliche Anzahl Ge
vofſen, die ihrem Gefühl und Empfinden nach wen Sogialdemokraten zu ſein glauben, es aber nicht für notwendig alten

die Parteipreſfe zu leſen. Teilweiſe genügt ihnen eine kleine
törung in der x der en oder eine Erhöhung des
zugspreiſes, um ſie abzubeſtellen. Oder aber, ſie leſen aus

SGewohnheit nach wie vor die dürgerliche Kreisblattpreſſe, nur, weil
dieſe ſchon zu Großvaters Zeiten in der Familie gelefen wurde.
Venn erſt einmal allen Genoſſen klar geworden iſt, daß die 2
Parteizeitung das geiſtige Band iſt, welches die Maſſe der Partei
mitglieder umſchlingt und durch ihre tägliche, ununterbrochene
Stellungnahme zu den uns intereſſierenden Fragen der ſozialiſti
ſchen Auffaffung in der Oeffentlichkeit Geltung verſchafft, dann
wird auch dem letzten Genoſſen zum Bewußtſein kommen, welche

nentbehrliche Waffe das Parteiblatt im Kampfe der Arbeiterklaſſe
Wer zu Macht und Einfluß gelangen will, ſchafft ſich eine

te Preſſe. Das beweiſen uns am dentlichſten die Gegner. Das
Kapital verſucht, durch Auffauf die Preſſe in ſeinen Dienſt zu
ſtellen. Die Arbeiterklaſſe wird das Ziel ihres Kampfes um ſo
ſchneller erreichen, je ausgebreiteter der Leſerkreis ihrer Zeitun
gen iſt.

Deshalb muß von beute an in jeder Ortsgruppe mehr als bisher
die zweifache Pflicht erfüllt werden: 1. je der Genoſſe ſelbſt
Abonnent des „Volksblatt“ ſein; A. fedes Parteimitglied muß
unermüdlich an der Gewinnung neuer Abonnenten arbeiten. Tut
das jetzt mit allen Kräften an allen Orten! So fördern wir am
beſten die Aufklärung und Entwicklung auf breiter Baſis.

Die Rommunaliſſerung des Beſtattungsweſens.
Allgemeine Richtlinien.

Den meiſten Lohn und Gehaltsempfängern iſt es bei ihrem nied
rigen Realeink?ommen, das nicht einmal zur Befriedigung der not
wendigſten Lebensbedürfuiſſe ausreicht, nicht möglich, wenn ein
Todesfall in ihrem Familienkreiſe eintritt, die ungeheuren Koſten
für die Totenbeſtattung aufzubringen. Jn vielen Fällen müſſen
die Gemeinden helfend eingreifen, oder die Hinterbliebenen ſind
gezwungen ſich in Schulden zu ſtörgzen, die ſie unter größten Ent-
behrungen erſt nach langer Zeit wieder abbürden können. Deshalb
ſind ſchon viele Gemeinden beſonders Arbeiterwohngemeinden,
gezwungen worden, die koſtenkoſe Totenbeſtaitung einzuführen. Jn
anderen Gemeinden ift man auf der Suche nach Finanzauellen,
um die koftenloſe Totenbeſtattung einführen zu können. Auch
andere öffentkiche Körperſchaften mußten ſich bewogen fühlen, ſich
mit dieſer für die beſitzloſe Bevölkerung wichtigen Angelegenheit
zu beſchäftigen. Der pietätloſe Leihſarg, der als Aushilfsmittel

efunden worden iſt, kann kein Erſatz für eine gerechte kommungle
egelung der Totenbeſtartung ſein. Da viele Gemeinden nur zu

dieſem Hiljsmittel gekommen ſind, weil die Einführung der kom
munglen Totenbeſtattung an der Finanznot ſcheiterte und andere
Gemeinden aus demfelben Grunde die kommunale Regelung der
Totenbeſtattung auf unbeſtimmte KReit verſchoben haben, iſt die
Hilfe des Stagtes eine dringende Notwendigkeit.

Auf einem Gemeindetag der Leipziger Amtshauptmannſchaft
unterbreitete der Amtshauptmann Genoſſe Ryfſel den ver
ſammelten Gemeindevertretern Richtlinien, die einſtimmig an-
genommen wurden. Die betreffenden Richtlinien. die nicht nur für
unfere Genoſſen in den fächſiſchen Gemeinden, ſondern auch in den
Orten unſerer Provinz anwendbar ſind, haben folgenden Wortlaut:

1. Das Beſtattungsweſen iſt Sache der politiſchen Gemeinden
und wird durch die Gemeindebehörden beſorgt.

2. Die Gemeinden haben dafür zu ſorgen, daß jeder Verſtorbene
würdig beſtattet wird. Bei der Beſtattung darf keine verletzende
Ausnahme ſtattfinden. weder im Begängnis noch im Begräbns.

3. Die Errichtung gemeindlicher Friedhöfe iſt anzuſtreben:
mehrere volitiſche Gemeinden können einen gemeinſamen Friedhof
haben. Beſtehende kirchliche Friedhöfe find durch Landesgeſetz den
politiſchen Gemeinden zu übertragen.

4 Für Neuanlagen und Erweiterungen von Friedhöfen oder
Feuerbeſtattungsankagen leiſtet der Staat angemeſſene Beiträge.

5. Die Beſtattung erfolgt auf Koſten der politiſchen Gemeinde
und foll folgende Leiſtungen umfaſſen:

a) die Leichenſchau;
b) die Lieferung des Sarges und die Einſargung der Leiche;

die Verbringung der Leiche auf den Friedhof;
d) das Oeffnen und Zudecken des Grabes;
e) die Bezeichnung des Grabes.

Bei Verſtorbenen, die außerhalb beerdigt werden, trägt die Ge
meinde die vorgenannten Koſten: für den Transport der Leiche
aber nur bis an die Ortsgrenze.

Die Gemeinden ſind berechtigt, von den Hinterbkiebenen, die
in bezug auf den Sarg, die Zahl der Blumen und Begleitwagen
beſonders Anſprüche ſtellen, neben den Mehrkoſten Zuſchläge zu
erheben.

7. Die Bezirksverbände können die unentgeltliche Totenbeſfattung
für den ganzen Bezirk einführen.

8 Zur finanziellen Durchführung der koſtenloſen Totenbeſtattung
iſt bei der Reichs- und Landesregierung dahin zu wirken, den Ge-
meinden das Recht einzuräumen, eine Beſtattungsſtener Nnuſchläge
zur Reichseinkommenſteuer uſw.) einzuführen.

Solange die unentgeltliche Totenbeſtattung noch nicht durch
führt iſt. iſt die Gemeinde verpflichtet. Minderbemittelten auf
ntrag die in Ziffer 5 bezeichneten Leiſtungen zu gewähren.Auch für dieſe Fälle gelten die im Punkt aufgeſtellten Forde-

rungen. Aufgabe des Staates iſt es ungeſäumt den leiſtungs
ſchwachen Gemeinden Beihilfen für die Totenbeſtattung zu ge
währen.

AUuterbezirk Merſeburg-Querkurt.
Das Parteibureau befindet S et in Merſeburg. Seffuerſtr. 4.

Alle Schreiben ſind an Genoſſen W. Wolf, Merſeburg Seffner-
ſtraße 4, Geldbeträge an den Kaſfierer Genoſſen E. Martin,
Halleſche Straße 19. zu ſenden. Für Geldüberweiſungen, wie Ab

zahlungen uſw., werden wir in den nächſten Tagen ein
to bei der Kreisfparkaſſe einrichten welches wir zu benutzen

bitten. Das Parteibureau iſt geöffnet Dienstag, Donnerstag und
Sonnabend abend von 6 bis s Uhr und Sonntags von 10 bis 12 Uhr.

Der Unterbegzirksvorſtand.

rſeburg. Moskau gegen Amſterdam. Beide Wortemag nkampf L Organ der Unentwegten, in dem
rtifel iedie rer renworden. h mit o ohne n ein.Die ſinnentſtellten Anwürfe können wir ſo ohne weiteres nicht hin

nehmen und fühlen uns verpflichtet richtigzuſtellen. Will denn derArtikelſchreiber behonpten daß Heckkert und Brandler etwas

wollen als Amſterdam. Wir empfehlen ihm Brandlers
„Verteidigungsrede zum Märzputſch“ und auch ſeine

großen Kanonen als Gegenrentner

auf der

g eu r denrſeburger Klaſſen „dur die dürgerliche
beim Steigen desDemokratie zum Sozialismus

Rubelfoldes wieder einmal zum Teufel gegangen Der „Klaſſen
kampf“ hat alle Urſache recht viel Geſchrei zu produzieren, damit
die Dreckflecken der Brüder auf dem Ehrenſchilde der blütanweißen
Unſchuldslämmer Lehnert und Koch ve werden.
vielen der Arbeitskollegen in der Metallbranche unverftändlich,
wie die ewig auf Moral ſchwörenden Kommuniſten einen Menſchen
wie Lehnert als Bevollmächtigten einer Organiſation
wählen können. Iſt es vielleicht bei der KPD. ſchon vergeſſen daß
Lehnert nicht einmal die Gelder der Mär
führte, die es in Wirklichkeit zu beanſpruchen hatten Jſt der
unbekannt, daß Lehnert mit ſeinen Freunden auf eigene Art den
Achtſtundentag lt und den Unternehmern Material zu deſſen
Beſeirigung liefert? Ueber Fähigkeiten wollen wir ganz ſchweigen.
Aber wie immer keißt es auch hier: „Haft du das KVD.-Vert er
buch in der Taſche. dann biſt du gegen alles gefeit!“ Da das die
Moral der ganzen „kommuniſtiſchen Bewegung iſt, gegründet auf.
Korruption, deshalb kämpfen wir als Sozialiſten unter dem
Banner Amſterdam gegen skau. Moskau bedeutet für jeden
ehrlich denkenden Arbeiter Korruption. Die Helden Lehnert, Koch,
Gramann, Wulf und Konſorten fühlen ſich unter dieſem Banner

flüſſig. Ein Abgrund trennt uns als Sozialiſten von dieſen Leuten.

Darendi Parteiverſammlung. Am 14. Februar
fand eine Mitgliederverſammlung der VSPD. ſtatt, die ſekr gut
beſucht war. Der Genoſſe Frenzel ſprach über die volitiſche
Lage. Insbeſondere dehandelkte er ausgiebig die Urſachen und Wir
kungen der Ruhrbeſetzung. Das Referat wurde beifällig auf-

Den Kaſſenbericht vom 4. Quartal 1922 erſtattete der
noſſe Rohde. Die Einnahmen betrugen 66 108,86 Mk., die Aus

ben 64 194.85 Mk. Es blieb alſo ein Kaſſenbeſtand von 191251
Nark. Die beträgt 401 männliche und 108 weib

liche, zuſammen 507. Gegen das letzte Quartal ein Mehr von B.
Den Stadtverordnetenbericht erſtattete der Genoſſe Schul ze. Die
letzte Sitzung beſchäft ſich in der Hauptſache mit den Burvau
und Kommiſſionswahlen. Als Vorſteher wurde der Genoſſe
Schulze einſtimmig gewählt. Kommiſſionen wurden auf
Vorſchlag der Vertrauens kommiſſion nach der Stärke der Frak-
tionen zuſam eſetzt. Jeder Stadtverordnete iſt nur in einer
ger ren Kommiſſion tätig. Die fehlenden Mitglieder ſind aus
er Bürgerſchaft hinzugewählt worden. Trotzdem die Vertrauens

kommiſſion, welcher auch ein Kommuniſt angehört, einſtimmig be
ſchloſſen hatte, das Bureau in ſeiner alten Zuſammenſeßu
wiederzuwählen, tanzien die 83 Kommuniſten aus der Reihe un

um zweiten Schriftführer einen ihrer Leute vor. Der
Genoſſe Böhn gab noch einige Mitteilungen, haupt
ſächlich die Beitragsleiſtung und Sammelliſten für dis kommenden
Kommunalwahlen betreffend, bekannt.

Obhauſen. Volksverſammlung. Ueber die Beſetzung des
Ruhrgebiets ſprach am Sonntag Genoſſe Dreſcher (Halle), hier
in einer gutbeſuchten Verſammlung. Der Vortrag fand lebkafte
Zuſimmung. Beſonders der Gedanke daß bei dem grrh Kampfe
ums m e zum erſtenmal der Verſuch gemacht werde, gegen
brutale Militärmacht mit den friedlichen Mitteln der Vernunft
und des Rechts anzukämpfen, fand auch bei anweſenden Gegnern
ſtarkes Jntereſſe. Eine Debatte fand nicht ſtatt.

Wiehe. Volksverſammlung. Die tieſigen Kommuniſten
ſind in neuerer Zeit etwas nervös geworden, weil ſich unſer Orts-
verein gut befeſtigt hat. Als am verfloſſenen Sonntag von uns
eine öffentliche Verfammlung angekündigt war, mit einem Vortrag
über die Ruhraktion und mit dem Genoſſen Landtagsabgeordneten
Dreſcher (Halle), als Referenten, war über unſere hieſigen
KPD. Leute eine ſolche Unruhe mmen, daß es direkt ſpaßigwar. Sie haben ſich alle mögliche ühe gegeben, um eine ihrer

t ubekommen, aber es warnichts. Nur mit dem Lagerhalter Römer aus Roßleben, mußten
ſie fich begnügen. Unſere Verſammlung war änßerſt gut beſucht
und der Vortrag des Genoſſen Dreſcher fand große Zuſtimmung.
Zwar machten die anweſenden Kommuniſten öfter mal einen ihrer
elannten Zwiſchenrufe, die aber Genoſſe Dreſcher immer gleich
treffend beantwortete, ſo daß der Vortrag ohne erhebliche Störung
ehalten werden konnte. Etwas lebhafter geſtaltete ſich dann die

Debatte. Dem kommuniſtiſchen Gegenredner wurde zweimal dus
Wort zu längeren Ausführungen erteilt, wobei ſich einigemale
Heine dramatiſche Szenen ereigneten, da unfere Anhänger, den
Kommuniſten natürlich nichts ſchuldig blieben. So gab es eine
überaus lebhafte Verſammlung, die aber am Ende doch noch einen
recht guten und für uns erfolgreichen Abſchluß fand.

Roßleben. Gemeindevertreterſitzung. Vor Eintritt
in die Tagesordnung verlieſt der Vorſteher einen Dringlichkeits-
antrag der Fortbildungsſchullehrer um Erhöhung der Jahres

ordnung zu ſetzen. Der Vorſchlag des Vorſtehers, das Waſſergeld
von 70 auf 100 Mk. pro Kubikmeter zu erhöhen, wird drei
Stimmen angenommen. Auf Anregung des Landrats beſchließt die
Vertretung, die Vergnügungsſtener von 150 auf 1500 Progent zu
erhöhen. Zur Eingabe der Baugenoſſenſchaft „Selbſthilfe“ um
UNeberlaſſung von Bauland beſchließt die Vertretung, das an der
Ziegelrodaer Straße gelegene Gemeindeland gegen Kirchenland
umzutauſchen. Der Beſchluß ſoll der Kirchengemeinde zur
Stellungnahme unterbreitet werden. Ebenſo ſoll deswegen eine
verſönliche Vorſprache bei der Regierung in Pergrip erfolgen.
Werden dieſe Hinderniſe der Baugenoſſenſchaft „Selbſthilfe“ die
letzten ſein? Die Vertretung gibt ihre Zuſtimmung zur An
wendung der Richtlinien des Kreisausſchuſſes zum Reichsmieten-
geſetz. Zur Beilegung von Mietſtreitigkeiten wird vom Vorſteher
eine Verſammlung der Mieter und Vermieter einberufen werden,
in der ein Schlichtungsausſchuß gewählt werden ſoll. Auf Grund
der Eingabe des Elektrizitätswerkes um Erböhnng des Strom-
vreiſes vom Tage der Kohlenpreiserböhung wird eine Kommiſſion
zur Prüfung der Forderung gewählt. Die in der Ortslage be-
legenen RPavpeln ſollen meiſthietend verſteigert werden. Die Jagd
ſoll im März öffentlich meiſtbietend neu verpachtet werden, mit
Wirkung vom 1. Auguſt 1923 auf 6 Jahre. Die Erwerbsloſen-
unterſtüsung wird im Laufe der nächſten Woche ausgezahlt. Die
Entſchädigung des Ortsrichters wird auf 250 000 Mk. erhöbt

Roßleben. Keine öffentliche Verſammlung derVS P D. Jnfolge Abtretung des beftellten Saales an einen Rad
fahrerverein muß die angeſetzte öffentliche Verſammlung der
VBSPD. auf unbeſtimmte Zeit verſchoben werden.
Wann ſie ſtattfinden kann. ſteht noch nicht feſt, da für fſpätere Zeit
der Saal beſetzt und auch der vorgeſehene Referent verhindert iſt.
Die Parteigenoſſen wollen überall das Nichtſtattfinden der Ver
ſammlung bekanntgeben, damit am kommenden Sonnabend nie
mand vergebens nach dem Verſammkungslokal eilt und der kom
muniſtiſche Diskuſſionsredner nicht umſonſt das teure Fahrgeld
verfährt, ohne etwas ausgerichtet zu haben. W. N.

Roſßla. Aus dem Gemeindeparlament. Vergangenen
Montag fand eine Sitzung der Gemeindevertretung und des Zweck
verbandsausſchuſſes ſtatt. Es wurde Kenntnis genommen von
»iner weiteren Erböhung der örtlichen Strompreiſe. Ab 1. Februar
ſoll für Licht 720 Mk. und für Kraft 610 M. erhoben werden. Auf-
fallend iſt der fortgefetzte große Stromverluſt im Leitungsnetz.
Es wurde eine Kommiſſion gewäblt, welche die Stromkarten auf
ihre Richtigkeit vrüfen ſoll. Das Gehalt des Nachtwächters Agitius
wurde von 450 000 Mf. jährlich auf 850 000 Mk. erhöht. Der Harzer
Verkebrsverein, dem Roßſla als Witglied angehört, verlangt für das
Jahr 1923 einen Beitrag von 5000 Mk. Da für Roßla keine be

dande beſchloſſen. tſchen der Gemeinde den Hinterſättlern
nd Hansgenoſſen Jahren beſtehende Streit über die e
ung wurde in einem Sinne entſchieden. wie es den Beteiligte:
als gerecht erſcheint. Zulest vahm man Kenntnis von der Kündi
gung des Revierförſters zu Brejtungen. wel er bis ſebt die Ge
meindewaldungen mit verwaltet hatte. Die Kündi iſt nur aus

fonderen Vorteile u treten, wird der Austritt aus dem Ver- im
er

ſeit

dem Grunde erfolgt, um das Vertrageverhältnis eine andere

tſchopfer. zu

eborgen. Ueber Wandlungen diefer Aufrechten zu reden, iſt über

ſtunde. Die Vertretung beſchließt, den Antrag auf die Tages Hol

ſchädigung ſoll künftighin nach dem
gen.

r und M h etagte hier am letzten Donnerstag. Zu Hunderten waren die Bitterjeder Arbeiter erſchienen, um den Ausführungen des Landtags

abgeordnete e ie r (Berli r Dere Sglängender
und de olk“ zu lauſchen. Jn

entledigte der Redner ſeiner Aufgabe und
eigte klar die Wege, die die deutſche Arbeiterklaſſe in dem Abwehr
ampfe gegen die taliſtifchen Sewaltelane Frankreichs ein-a hat. 5 pointiert kennzeichnete er die einzelnen
haſen der Entwickel ſeit Beendigung des Weltkrieges ſowie die
iele der profitlüſternen Schwerinduſtrie, die hüben und drüben

am Wexke ſind, roletarat vollends zu verfklapen, Gr erntete
für ſeine Ausführungen reichen Veifall. Seine mentation war
ſo durchſchlagend und überzeugend, daß ſelbſt die e
Kammaniſten die ſonſt jede Gelegenheit benutzen, die VSPD.
zu verunglimpfen ſich ſchweigſam verhielten. Vielleicht warenſie deshalb ſo wortkarg, weil ihre am gleichen Abend tagende öffent

liche Verſammlung einen vecht kläglichen Beſuch aufzuweiſen hatte.
Das mag envas deprimierend auf die kommuniſtiſchen Gemüter
gewirkt haben. Wir verſtehen quh den Schmerz. Es war alkes ſo
ſchön ausgedacht und das Ergebnis war doch ein böſer Reinfall.
im den berdammten“ Menſchewiſten das Rezept zu verderben,

wurde ſchnell eine kommuniſtiſche Verfammlung inſzeniert mit der
ausgeſprochenen Abſicht, den Zulauf der Arbeiter von der VSPD.
Verſammkung abzuhakten. Aber die Kommuniſten hatten d
Rechnung ohne die Verſammlungsbeſucher gemacht. Die Arbeiter
ließen die Kommuniſten hübſch unter ſich und zogen es vor, dorthin
zu gehen, wo die Vernunft obwaltet, was ſie ſicher auch nicht be
37 werden. Die Verſammlung war für uns zweifellos ein voller
Erfolg.
Delinſch. Mitgkliederverſammlung. Unſere Mit

gltederver ſammlung vom 14. Februar geſtaltete ſich recht intereffant.
An das Keferat do Genoffen Schwa h n über die politiſche Lage
ſchloß ſich eine kebbajte und lehrreiche Ausſprache, wie ſchon ſeit
langem nicht mehr, an. Die Meinungsverſchiedenheiten in der
Beurteilung vor allem der taltiſchen Haltung der Partei und derGewertſeſten waren zwar ziemlich groß, der Austauſch darüber

aber war getragen von größter Sachlichkeit. Es bleibt zu bedauern,
doß die Verſammlung nicht im wünſchenswerten Maße beſucht warx,
vor allem, wenn man bedenkt, daß kein Parteimitglied gezwungen
iſt, etwas zu verzehren. Wirtſchaftliche Bedenken können alſo
keineswegs von dem Beſuch abſchrecken. Wir wollen hoffen, J
peſpo in Zukunft beſſer wird, da Aufklärung heute nötiger denn
je ifr.

Torgau. Der „Stahlhelm“ macht ſich wieder be
markbar. Der re Aſche gründete am tö. Februar in

eckritz-gſchackau ſeine W. Ortsgruppe. Wenn wir auch über dieſe
Tüvdung unſere beſonderen Anſichten haben, Ziegeleibeſitzer

Bettega übernahm nämlich das Kommando, ſo dürfte es doch an
der Zeit ſein, daß ſich die Arbeiterſchaft etwas r mit dem
Unweſen beſchäftigt. Es kann nicht angehen, daß wir die Kriegs
beſchädigten und Hinterbliebenen im Kampfe gegen die Kriegshetzer
allein laſſen. Jede und jeder muß dem Treiben des „Srahihelms“
entgegentreten. der Torgauer Ortsgruppe des „Stahlhelm“
iſt es den ehemaligen Offizieren gelungen, Leutnant a. D. Blüthgen
als Vorſitzenden en. r war anſcheinend nicht
radikal genug. Arme aften, die Ihr Fuch in dieſer
Kanonenfutter-Kameradſchaft wohlfühlen könnt! Befucht die
Blindenheime und die Krüppelanſtalten, dort ſeht Jhr, was man
aus Euch machen will!

ſind 6Prettin. Wild weſtſzenerie. Nachts gegen 12
bis 8 maskierte Räuber, zum Teil die Füße mit Lumpen elt,
in das mm des rn H. Müller eingebr und enunter ten von Revolvern den ger utag ſäm
li ertſachen und Oeffnung des Geldſchrankes. Währe

en wurde die welche im Bett von zwei Räubern
mi affe bewacht. Der Beſto war nicht in derLage, ſ Waffe, die am Ko u gerenda bereits in den Händen der Räuber war. Alle Behälter
wurden von den Banditen durchwühlt und nach einer Stunde v
S ſie unter Mitnahme von drei Fahrrädern und den W
ſachen das Grundſtück. Lebensmittel ließen ſie unberührt.

wurden dem Amtsgericht in z (Elſter) gemeldet und von
dort aus beſtraft. So u. a. erhielt eine 80jährige Frau. die ſich mit
der Tragkiepe trockenes Holg ſammelte, ihre gerichtli

ni ligeres zu tun, als
Herzberg r ſchicken, und ſo erhielt das alte

e ei wird die gerichtli afung herbeige och abernur bei den Armen und Kleinen. Be den Großen da verfährt
unſer Gemeindevorſteher anders. Wurde da kürglich im alten

lhof ein neuer Zaun errichtet. Man verwendete dazu ſchönes,
ſtarkes Holz. Zwei ſchöne große Zaunriegel verſchwanden dabei.
Herr Blöger ging auf die Suche; doch dort, wo dieſe Riegel ſichfinden, hätte er ſe nicht vermutet, nämlich beim Lehrer der Schule.

Dieſer hatte die Zaunriegel zum Stützen ſeiner Birnenkörbe ver
wendet. Die Frau Lehrer an, ihr Mann hätte die Zaunriegel
gekauft. Pflichtgemäß meldete Herr Blöger das dem Herrn Ge-
meindevorſteher. Doch ſiehe da hier durfte auf keinen Fall An
zeige gemacht werden. Ja, es wurde Herrn Blöger ſogar ſtrengſte
Verſchwiegenheit auferlegt. Der Herr Lehrer gab an, er hätte nicht
Frunt. wie die Riegel in ſeinen Garten und an ſeinen Bienen
orb gekommen feien. Vielleicht haben ſie die Heingelmänner hin

geſchafft. Da den Vorgang auch andere beobachtet hatten (es war
vorher bei anderen Leuten nach dieſen Riegeln geſucht worden),
kam die Sache doch an den W Wir fragen hiermit öffentlich den
Herrn Gemeindevorſteher Rudolvph, warum er über den Vorfall
bis heute geſchwiegen hat. Wir wiſſen wohl, daß er gleich, nachdem
ihm der Vorfall gemeldet wurde, eiligſt zu einem Herrn fuhr, um
ihn davon zu verſtändigen. Iſt ihm dort vielleicht die Schweige-
pflicht auferlegt worden Man bat ſich ja nicht geniert, gegen ein
jähriges Ferd. vorzugehen. Hier aber traut man ſich jeden
falls nicht dran. Wir verlangen Aufklärung über dieſen Fall
Daß die Heinzelmänner die Zaunriegel zum Stützen der Bienen
ſtöcke in des Lehrers Garten geſchafft haben, kommt uns doch zu
unglaubhaft vor. Wenn der Herr Gemeindevorſteher nicht eingreift,
dann wird ja durch dieſe Zeilen der Herr Amtsvorſteher von diefem

erſakren und wird etwas Licht in die dunkle Angelegenheit
ingen.
Liebenwerda. Ruhrhilfe. Der Kreisſchulrat Nothing läßt

uns zu unſerm jüngſten Bericht erſuchen, mitzuteilen, daß er zur
Ruhrſpende nicht nur die im Liebenwerdaer Kreisblatt erwähnten
500 Mk., ſondern bei der Stadt Liebenwerda weitere 5000 Mk. ge
ſpendet, ſowie ſich zu einem laufenden monatlichen Zuſchuß bereit
erklärt hat.

Stahlhelmwiedergeburt. Am Freitag feierte i
hieſigen Schweizerhaus der „Stahlhelm“ ſeine Wiedergeburt. Da
Freudenthermometer der wiederauferſtandenen Patrioten ſtieg ſ
hoch, daß trotz des r r r bis um 8 Uhr morgen
im Schweigerbaus wacker gezecht worden ſein ſoll, worauf ſi
unter dem Geſang „vatriotiſcher“ Lieder der Stahlhelm in höch
rn durch die Straßen der Stadt nach Hauſe bewegte
Ob die Polizei die Ueberkneiper beſtraft hat! Bei Verſamm-
lungen unſerer Vartei paßt die hieſige Volizei mörderiſch

auf, daß i J W winehmen hoffentlich ni aun, auden Berfammkungen des „Stahkhem“ geliebt
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